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Katastrophe .
Bon Rud . Breitsche�d .

Wenn irgendwo noch Unklarheit bariider geherrscht
haben sollte , wie das deutsch ?« Volk im Krieg regiert worden

ist . so muß sie durch die gestrig - Vernehmung des Herrn von

Vethmann vor dem Parlamentarischen Untersuchungkaus -
schuh völlig zerstört worden sein . Auch der , der sich bislang

Segen
Erkenntnis und Anerkennung der Wahrheit mit Hän -

en und Fuhen sträubte , hat nun erfahren , wie di - Männer

aussahen , in deren Hände unser Schicksal gelegt war und

wie diese Männer ihre Pflichten gegen di « Nation aufgefaßt
und erfüllt haben .

Freilich , der positive Inhalt dessen , was Vethmann aus .

sagte , war äußerst dürftig , aber die Art , w i e er seine Aus .

sagen machte , und vor allem das Bemühen , Wesentlichstes zu
verschweigen , zu verwischen und zu unterdrücken , hat uns

einen Einblick in den Rcgierungsappamt tun lassen , der unS

mit Schaudern und Entsetzen erfüllt . Kein Zweifel ist mehr

gestattet : wir sind auf Gnade und Ungnade einer Clique
ausgeliefert gewesen , die sich aus rücksichtslosen
Herrenmenschen , leichtfertigen Spielern
und kläglichen Schwächlingen lieblich zusammen .
sehte .

Der früher Reichskanzler ist sicher mit der Ileberzeugimg
in die Sitzung gekommen , daß die Stunde seiner Recht -
fertigling angebrochen sei . Ter Tag ist für ihn zu einer

moralischön Katastrophe geworden . Man konnte auf VöscS
gefaßt sein , aber die schlimmsten Erwartungen sind über -

troffen worden . Ter Mann , der Deutschland als verant -

wörtlicher Minister politisch bis zum Jahre 1917 leitete ,
hat die militärischen Machthaber nicht entlastet und er hat
sich selbst wider seinen Willen aufs schwerste belastet .

In dem Plaidoyer , das er am Morgen für seine eigene
Person hielt , ist er mit großem Geschick um die Behandlung
von Fragen herumgegangen , die zu der auf der Tages -

ordnung stehenden amerikanischen Friedensvermittlung ge -
hören , und im Kreuzverhöre des Nachmittags konnte er sich
entweder nicht erinnern oder er redete Unklarheit vsrbrei »

tend um die Tatsachen herum . Aber gerade dieser Mangel
an Schärfe , dieser Versuch , durch allgemeine Betrachtungen

präzisen Antworten aus dem Wege zu gehen , hat das Bild ,
dessen Umrisse uns vorlagen , vervollständigt . Jetzt kann

nicht länger bestritten werden , daß der Staatsmann sich
vor dem Offizier gebeugt hat , daß er wider die bessere

Ueberzeugung eine Politik unterstützt hat . die er selbst für

verderblich hielt . Mehr als das : er hat es sich nicht einmal

angelegen sein lasssn . den Einfluß der Obersten Heeres -

lcitung zu brechen , er hat nicht die Entschlossenheit gefunden .
dos Instrument der Oeffentlichkeit , auf dem die Ludendorffs
nach Willkür spielten , denen , die er für Schädlinge halten
wußte , zu entreißen .

Das stärkste Argument , da ? er für sich ins Treffen
führte , war der Hinweis , daß die MehrheitdesVol -
kes und die Mehrheit des Parlamentes ja
doch auf der Seite des Militärs gestanden
hätte . Das ist richtig , hundertmal richtig . Und es war

an der Zeit , daß dem Reichstag einmal von dieser Stelle

gesagt wurde , eine wie gewaltige Mitschuld er an dem Zu -
sainmenbruch trägt . In dem Untersuchungsausschuß sitzen
Parlamentarier , die dem Kriegsreichstag angehört haben .
die Mitglieder her Parteien waren und sind , welche sich
mit größerer und geringerer Begeisterung stets der Meinung
der Obersten Heeresleitung unterworfen haben . Sie

müßten im Grunde einsehen , daß si « zum Richten und zum
Urteilen wenig Beruf haben .

Aber eines darf doch nicht vergessen werden . Wenn

di « breite Oeffentlichkeit an Hindenburg und Lnbendorff

glaubte , wenn sie gegen Wilson voreingenommen war und

sich für den U- Vootkrieg begeisterte , so lag das zum guten
Teile daran , daß sie von den amtlichen Stellen im Sinne

der Militär ? beeinflußt wurbr Pressekonferenzen und

Zensur arbeiteten für die Auffassung der Hasardeure im

Großen Hauptquartier . Schlimmer : sie arbeiteten bewußt

und konsequent gegen Bethmvnn . Dieser tat indessen
nichts oder so gut wie nichts , um dem Uebel zu steuern . Er

ließ die Ding « ibren Gang gehen . Er konnte sich , wie er

setzt sagt , um solche Einzelheiten nicht kümmern und im

übrigen : er erinnert sich nicht , er weiß von nichts .

Selbstverständlich bleibt die Schuld der Presse trotzdem
groß . Und da » Volk selbst trägt ein gerüttelt Maß von

Verantwortung für sein Schicksal , aber ist es schließlich zu
verwundern , wenn eine unpolitische Nation , wie die

deutsche , denen vertraut , die ihr immer und immer wieder

als eine Art von Holbgöltern vorgestellt werden , und wenn
neben der Entschlossenheit der Militärs auf der « inen
te keine politische Tatkraft guf der anderen �eite

fit _ o

SeutschösterreWscher YsUeilag .
Sie ErSss«ll ! igM»! iz .

Wien , 31 . Oktober .

Auf der Tagesordnung des heute eröffneten Parteitages
. der sozialdcinokratifchcn Partei TeutschösterreichS stehen

außer den Berichten über die Tätigkeit des Parteivorstandes
! und deS ÄlubS der sozialdemokratischen Abgeordneten , die

Präsident Seih erstatten wird , n. a. noch folgende Punkte :
Berfaffungsfrage , Referent StaatSkanzlcr Renner , und so-
ziales Wirtschaftsprogramm , Referent Dr . Otto Bauer . Un¬
gefähr 499 Delegierte sind angemeldet . Von ausländischen
Parteien sind vertreten : Die deutsche Sozialdemokratie in
der tschecho - slowakischen Republik , die tschecho . slowak ' schen
Sozialdemokraten , die reichödeutsche MehrheitSpartei durch
Wels und dir Unabhängige Partei Teutschland » durch
C r i S p i e u nnd H i l f e r d i n g.

� Im Auftrage de ? Parteivorstaudes eröffnete Präsident
Zeitz den Parteitag mit einem Nachruf für Dr . Viktor

Adler . - Nach Begrüßung de ? ausländischen Gäste teilte Prä -
sident Scitz mit , daß an Hanse ein Sympathie -
t e l e g r a m m gesandt wurde . Präsident Seid erklärte ,
der Parteitag »verde die Richtlinien für das künftige Werk
der Partei bestimmen und müsse als erstes und oberstes Ziel

betrachten , die Einigkeit deö Proletariat « zu wahren
und für sie nicht nur im Inlande , sondern auch in der Z n .
trr nationale zu wirken . Z » Vrrsib : ndcn wnrd ' n

wählt : Präsident Seitz , Eullcr - Linz , Bürgermeister
Muchitfch - Graz nnd Abg . Tomschic - Wien . Der Eröffnungs -
sitzung »oohnte Staatskanzlcr Nenner bei .

«nz , liegen und Sohlen , die sich im Transit befinden , zu beschla «,

nahmen .
Aach fast vierstündiger Trbatt : hat der Senat heute ein «'

Entichliehung angenommen , in der drr Regierung für die Alis »

rrchlerhaltüng der Ordnung in der gegemvä tigen industriellen

Notlage die Untcrstühung d- Z liongrcsscL zilgelact wird .

Set Lerearveilersireik in Ameüla .
Maßnahmen der Regierung .

Washington , Zk>. Oktober . fSZeuter . s
La n sing hat heute morgen ein : besondere Sitzung de ?

SabinetiS einte usen , um die endgültigen Pläne für daS Per .
halten gegenüber dem Sohlenstreik seitzustellen .
HS wurde mitgeteilt , daß die Regierung den Kohlenverbrauch der
Industrien einschränken und gleichmäßig auf die wichtigen In -
dusiric » verteilen wird . Dt « Eisenbahnverwaltung wu . ve be «
auftragt , R e s e r v e v » r r ö t e für den Letneb der Eisenbahnen

lZene tiehesgLlZL an die LInd : Me .

Die Kartoffeln werden teurer .

Um eine stärkere Sartcfsclanliefening nach den Bedarf ? » - ? »
bänden zu erreichen , sind zur Beseitigung der augenblicklichen
TranSportsckpvicrlglcilen vom E- iscnbahnministerium «inschnei »
dend : Maßnahmen auf dem Gebiet des Vcrkchr - ivesenS geplant .
Damit gleichzeetig trotz bereit ? teilweise erfolgter Einmie ' ung
der Kartoffeln verstärke Kartoffcllieferung erfolgt , wird mit Wir »

lung » cm 3, 11, a geordnet , daß für jeden bis zum 15 . 12. auf
die Auflage abzclicscrtcn Zentner Speisekartoffeln neben den
bisher auf Grund der Verordnung vom 15. Juni festgesetzten
Höchstpreise » und Zusch ' ägen eine besondere Schnelligkeit ? »
Prämie von 2 Mark gezahlt werden darf . Weitere crwä -

gnngen über Gewährung von LicferungSzusch lägen
bei Erfüllung eines größeren TnileS des AblieferungSzollS sowie
über Zurlierfügungstellunz von Düngemitteln an die Landwirt «

zweck » vor melj wer SartosfclaÄiefcssumg schweben . Eine Erstattung
der Zuschläge aus NeichSmilteln kommt nicht in Frag « .

So h - bon denn die Landwirte erreicht , was ihre Zurück «
hadtlmg der Kartoffellieserungon beabsichtigte . Zu den hohen
Preisen erhalten sie Zu Wäge , weitere Zuschläge sind außrdrm
noch geplant . Damit enthüllt sich neuerdings die Haltung der

Ncgicrung als daS , was sie immer war : der Schutz für die Be »

sitzenden , deren Ansprüche willenlos eriüllt worden , während

g gen das Verlangen der Arbeiterschaft nach sozialem Ausgleich
die Machtmittel des Staates mobil g: macht werde, ».

verWecht runst im vesind ?» Hmszs .
Das Befinden des Genossin Haas « hat sich leider im

Lauf - des gestrigen Tages verschlimmert , es wird von Pro -
scsfor Rott - r als sehr ernst angesehen . Tie Temperatur mar
gestern abend auf 49,2 gestiegen . Der Patient befand sich
den ganzen Tag über sehr matt .

Man macht Bethmann darauf aufmerksam , daß ihm die
Unmöglichkeit des ZustandeS bei verschiedenen Gelegenheilen
vorgestellt wurde . Er entsinnt sich nicht . Er hat die Akten

nicht zur Hand . Sein Name ist Bethmann , er weiß von

gar nichts . Das Befragtwerdcn ist ihm überhaupt sehr un -

svmpathisch . Seine Antworten klingen , alL wenn « r die

Fragen als Belästigung und Kränkung auffasse . Er hat in

seiner Rede ja alles gesagt , tvaS will man noch von ihm ?
Er hat nicht die Absicht , durch seine Aussagen weitere Auf -

klärung zu »chaffen und in wesentlichen Punkten müssen wir

uns �einstweilen dabei beruhigen , daß keine Antwort auch
ein « Antwort ist .

Nur ein paar Tatsachen » Verden durch seinen Bescheid
in helleres Licht gerückt . Zwei davon seien hervorgehoben .
Die « ine ist die Hinterhältigkeit und Zwie «
spältigkeit der deutschen Politik vor dem

Wilsonschen Friedensschritt . Der ehemalige
Reichskanzler will « s nicht wahr haben , daß das deutsche
Friedensangebot die von ihm selbst erbetene Frredensaktion
Wilsons erschwert und gefährdet habe . Deutschland habe

sich eben beeilen müssen und nicht auf den zaudernden Wilson
warten können . Da wird ihm vorgehalten , daß in dem

gleichen Moinent . in dem er sich ohne Rücksicht auf den ameri -
kanischen Präsidenten für da » selbständige Vorgehen Deutsch .
lands entschieden habe , der Staatssekretär des Auswärtigen
d « m Botschafter m Washington mitgeteilt habe . Berlin werde
eine Aktion Amerikas der Herausgabe eines eigenen Frie -
dcnsangebotes vorziehen . Ein sehr peinlicher Moment .

Aber Herr von Bethmann erklärt , seine Absicht fei eben ge -
Wesen , zwei Eisen im Feuer zu haben . ES wird

Leute geben , die diese Politik der zwei Eisen als eine Politik

der doppelten Moral ansprechen und die eine Regierung ,
deren linke Hand das Gegenteil von der rechten tut . der Fri -
volität und der Perfidie zeihin .

Tie Tinge liegen überdies aber so : VI « deutsche Frie -
denSaktion ist nicht nur frivol gewesen , sie war eine Heu -
chelei . Beweis dafür ist das Tvkument . das OSkar

tzoh n ans Licht gezogen hat ».

, Am 1. Oktober teilt Bethmann Hollweg dem Vertreter
! des Auswärtigen Amtes im Hauptquartiers bim Freiherr «

von Grünau mit . cS bestehe bei der Marine die Absicht , de »

�rücksichtslosen U- Bootkricg bereits am 18 . Oktober zu be -
! ginnen . Er vcrtvahrt sich gegen den Plan , weist darauf hin ,

daß man sich ziwor mit Amerika auseinandersetzen müsse
und teilt mit , daß Graf Bernstorff auf persönlichen Befehl
deS Kaisers angewiesen fei , den Präsidenten Wilson zum
Erlaß eines Friedensapclls zu bestimmen . Tann aber fährt
er fort : „ Sosern Wilson dazu gebracht wird , soll die wahr -

,scheinliche Ablehnung des Appells durch Ens -
j land und feine Verbündeten , lväbrcnd wir » hn annehmen ,

uns die Grundlage verschaffen , um die Zu -
rllckziehung unserer Amerika erteilten Zu .
sage moralisch vor der Welt , insonderheit
auch vor den europäischen Neutralen , sv
rechtfertigend

Die Zusage an Amerika war der einstweilige Verzicht
auf den unbeschränkten N- Bootkrieg . Alles Gered « von der

deutsch « Friedensbereitschaft , der Appell an Wilson , das

eigene Friedensangebot hatten also nur den Zweck , die Bahn
für den Tauchbootkrieg freizumackxni . Diese Verniutung
haben wir schon gestern an dieser Stelle ausgesprochen . Wir

haben nicht angenommen , daß sie in diesem Umfange und in

dieser Brutalität bestätigt werden würde .

In seinem Telegramm beziebt sich der Kanzler nicht
etwa auf die Absichten der Heeresleitung . „ U n 6 " soll die

moralisch « Grundlage ge ' chasfen werden , d. h. also auch ihm
selbst . Hier ist er nicht mehr daS willenlose Werkzeug
LudendorffS , hier ist er sein offen auSgesprocl ?encr Mit »

schuldiger .
Neben diesen zwei Eisen im Feuer und diesem Versuch ,

eine morali ' che Grundlage für ein Vorgehen zu ichassen , daS

« r nebenbei selbst für unheilvoll hielt , verblaßt da ? Nsbrig « .

Ter Mann ist gerichtet und mit ihm gerichtet , siird die Pa »

teien , Liberale und Rechtssozialisten . die ihin die Stanaj
yehaltew haben . Seine Katastrophe ist ihre Katastrsphe . -

'



Verhöhnung der LsrWinz .
Wer eigentlich in Thüringen zu gebieten hcrt , ist völlig

tmerfindlich . Ist es der Reichspräsident , der den gesctz »
widrigen . . AuZnahnieznstanü ", oder der Truppcnbesehls -
Haber , der den verfasfungLwidrigen . . Belagerungszustand "
über mehrere thüringische Kreise verhängt hat ? Sicher ist
nur , daß beide Btastnabmen gleichcrniasien eine direkt «

Verhöhnung der durch die Verfassung gewährleisteten
Rechtsgarantien darstellen und beide vollkommen
will k ii r l i ch und o h n e G r u n d e r f o l g t sind . Selbst
die meisten bürgerlichen Zeitungen Thüringens er »
klären , daß die militärische Besehung vollkommen unnötig
war und dast gerade durch sie erst Unruhe und Erregung in
dv - Massen hineingetragen wurde . So schreibt die bürger »
liche . . Suhler Zeitung " :

,8000 Mann Reich�ax hrtou ppc n hiellen gestern nachmittag
ihren Einzug in Suhl . W»l >l allen ist sie ein « Ueberra - schung ge »
loesen , denn ktin « amtliche Ziviisietle war vorher
davon unterrichtet . WaS will da » Militär hier ?
Ruhe und Ordnung ist drch zur Zeit vorhanden . "

Auch die meisten anderen bürgerlichen Zeitungen
machen aus ihrem starken Unwillen über das mit dem

Belagerungszustand eingeführte Willkür - nnd Ge -
w a l t r e g i m e n t keinen Hehl . Tie von einer ungeheuer .
lichen Anmahung zeugenden Maßnahmen der Mititärbe -

fehlshaber scheinen in der Tat Unruhen geradezu
provozieren zu wollen . So wurde eine Zeitlang die
Auszahlung der Streikunterstützung des Metall »
arbcitcrverbandeS verboten , weiter wurden in dem völlig
ruhigen Suhl , in dem sich auch nicht das geringste ereignet
hatte , Marktplatz und Siraßen mit schwersten Draht -
verhauen belegt , jeglicher ? uhrwerkdverkehr in

der ganzen Stadt verboten , unsere Parteibuchhandlung
dirrchsncht , Tausende von harmlosen Schriften beschiagnahnil
und ähnliche von dem Mvchtkitzel des Herrn Oberbefehls »
Habers von Suhl zeugende Anordnungen getroffen , die

sämtlich vollkommen gesetzlos sind und der Ver¬

fassung direkt widersprechen .
Von einem Reichspräsidenten allerdings , der selber

von der Berhängung des „ Ausnahmezustandes " der Ratip -
ualversammlung unter direktem Bruch der Ver -

f a s s ii n g keinerlei Nachricht Hot zukommen lasssn . kann
uickst erwartet werden , daß er auch nur das mindeste gegen
die Rechtsbrüch ? seiner militärischen Gebieter unternimiyj .

Sie valiensch ' e�er.
Di « Regierung hat sich zu unserer Veröfsentlichnng

Über daS Treiben der deutjch - ruisischen Werbeagenten noch
immer nicht geäußert . Es ist also nicht anzunehmen , daß

irgend eine Verhaftung erfolgt ist. Auch die gesamte
Presse hat unsere Verossentlichnng totgeschwiegen . Sie hlt

nicht einmal die äußerst wertvollen Auslassungen der K o in »

ni a n d a n t u r . die unsere Angaben in den wesentlichsten
Punkten verstärkten und ergänzten , der Lesfentlichkeit un -

terbreitet . Tie Werbungen nehmen indessen ihren unge -

störten Fortgang . In B e r l i n ist dieser Tage wieder eine

Anzahl Agenten eingetroffen , die den Auftrag hatten . Ma r .

ketenderwarcn für die Eiserne Division
aufzukaufen . Die Agenten können für diesen Zweck
Beträge bis zu 20 yvl ) Ma rk aufwenden . Auch in der

Provinz wird lustig weitergeworben . Im R i e s a e r

. Tageblatt " vom 28 . Oktober erschien folgendes Inserat :

Zum Schuhe deutscher Kultur
Soldaten gesucht

bei freier Station und Verpflegung
IlllstarkproTag .

Auskunft im Hotel Wettincr Hof .

Di « Auskunft im Wettiner Hof erteilte ein Leutnant

der E i s e r n e n D i v i Ii o n. Er hat bereits mehrere

hundert Mann angeworben und auf dem Bahnhof zwei

Waggons für sie bereitstellen lassen . Der erste Transport

ging am 29 . Oktober , nachmittags 4 Uhr , nach Berlin .

Die Ricsaer Behörde hat den Leutnant festnehmen lassen ,

jhn aber sofort wieder auf freien Fuß gesetzt ,
weil er sich „ ausweisen " konnte . Der Leutnant hat darauf -

» in sein « Tätigkeit frisch - fröhlich wieder aufgenommen . Auch

in Erfurt werden Soldaten angeworben . Die Wer -

tungen besorgt dort ein Leutnant Meyer , der die Fahrt -

« uiweise mit dem Stempel „ Kommando der deutschen

Legion " versieht . Die Ausweise berechtigen di « Angewor »

tenen zur Erlangung von Militärfahrkarten . Das heißt

also , daß die deutsche Eüenbahnverwaltung die für einen

fremden Staat bestimmten Truppen zu halben Preisen die

Eisenbahnon benlltzen läßt . Und auch das ist keine Unter -

ktützung der russischen Gegenrevolution .

Die SoziMemvlkS - Komödie .
Die Nationalversammlung hat im März d. I . ein .,Soziali -

sterung »"ral ) mcnPesetz beschlossen , auf Grund dessen reichZa-s- tzl ' ch

die Sozialisterunz wichtiger Industrie » und Gemertezwrtge durch »

geführt werben soll . Tamal » nahm man da » Gesctz an . weil man

glaubte , so den revolutionären Drang der Massen e i n s ck l ä -

fern ,u können . Wie recht die Unabhängige Sozialdemokratie

mit ihrer Stellung gegen da » SozialisicrungSgesetz hatte , dessen

Komödie sie nicht mitmachen wollte , zeigt sich jetzt an der Art . in

der durchaus ernst zu nehmende S oz ial i s! c run �vo r ick' läge , von

denen viele , in Form von Petitionen an die Nationalversammlung

glangten , vom volkkwiltschasilichen Ausschuß behandelt werden .

Der Sächsisch - Thüringische Ziegclverkaufs ,

verein ( Sitz Gera ) protestierte in einer Eingabe an d! « Ratio -

nalversammlung geocn die vom unter unabhängiger Führung

stebenden VolkSrat Neuss projektierte Sozialisrerune , aller im Ge »

biete de » VolkSstaatS liegenden Bodenschätze , besonder » Steinbrüche

und Kohlengruben sowie der darauf beruhendem ftnomitncn . Der

Ausschuß beschloß : Die Eingabe , soweit st « sich g e g e n die

Gozialisierung wendet , der ReichSregierung zur
Nerstcksichtigung , im übrigen a ! » Material zu über »
« « i s « n.

Der Npoihckcr Dr . Meinecke schlägt in längeren Ausführungen
die gemischtwirtschaftlich « Form der Staatkapolheke G. m. b. H.
unter gleichzeit ' gcr Schaffung eineS SiaatSmonopol » für den Per »
kehr mit Rohdrogen vor .

Dt ? ArbeilSgemeiuschafl sozialistischer Apotheker dagegen for -
drrt die volle SozmÜsterung d«Z Apothckcrweseus durch da » Reich
und erklärte , daß der verband der Apothekergehtlfen . der die An -

regungen der Besitzer auf Schaffung von Kommunalapotheken
und Verpachtung an srlbsthewirtschostende Apotheker unterstützt ,
nicht die Mehrheit der Gehilfen hinter sich habe . Diese ist viel »

mehr für die volle Sozialisicrung .
Der Ausschuß beschloß , beide Petitionen der Reichsregierung

zur Erwägung zu überweisen , enthielt sich also jeder Slellung -
nähme . Was im Grunde deutlich sein » Abneigung gegen
die Sozialisierung beweist .

Auch für die Sozialisierung der gesamten Glasindustrie ,
insbesondere aber der FlachglaSherstellung spricht sich ein « Ein -

gäbe au » . Der Ausschuß beschließt : Hebe , gang zur
Tagesordnung !

Ebenso will er von einer Vorarbeit zur Sozialisierung
nicht » wissen . Es soll alle » beim alten bleiben . In einer Eingabe
wird verlangt , daß eine Kommission von Gelehrten und Fachleuten
eingesetzt werde , die eine Me hode zur höchsten Steigerung der
Produktion ausfindig machen sollte .

Der Ausschuß beschloß nicht etwa , sich diese wichtige Anregung
zu eigen zu machen , sondern beschloß Ueberwcisung al » Material
an die Regierung .

Die Beschlüsse de » Ausschusses müssen freilich erit die Billigung
des Plenums finden , che sie ausgeführt werden können . Aber an
dieser Zustimmung de » Plenums ist nicht zu zweifeln . Die Frage
der Sozialisierung wird und soll eben verschleppt werden , weil man
trotz . . Soziarisierung »" ges - t >cn verschiedenster An an den Grund -

lagen der geheiligten kapitalistischen Ordnung nicht rütteln will .

Lenin und der kgp ' ialismus .
Die Londoner Zeitung „ Daily NewS " vom 29 . Oktober

veröffentlicht folgend « Erklärung , die einer ihrer Korre -

spondenten von Lenin mit der ausdrücklichen Erlaubnis

zur Veröffentlichung erhalten haben will :

Ich werde oft gefragt , ob die Gegner de » Krieges gegen
Riißiand — also Arbeiieude , aber m erster Linie bürgerlich « —

recht haben , die von un » , wei . n der Friede geschlossen ist , nicht
mir t>!« Wiederausiiahm « der HandelS�ziehungen erwarten ,
sondern auch die Möglrclkeit , Konzessionen in Rußland zu
erhallen . Ich wleder &nle noch einmal , daß sie rech : hoben . G »

dauerhafter Friede würde ti t folcf « Erleichterung für die sich
giiälenden Massen von Rußland sein , daß diese Massen z w e ! s e l -
loi gewissen zu gewährenden Konzession en zu -
stimmen würden .

Die Gewährung von Kanzesstonen unter vernünftigen Be -

dinauiigen ist auch für uns wünschenswert als eines der Mittel ,
die technisch «' Hilfe von Ländern , die in dieser Hinsicht fortge -
schritteiicr sind , nach Rußland zu ziehen , während einer Periode
de » Nebei . einanderbrsdehcn » von sozialistischen und kapitalist ! -
schen Staaten .

L3. September . sgez . ) Lenin .

Nach der Form der Mitteilung ist wohl kaum daran z »
zweifeln , daß Lenin dpes « Erklärung wirklich abgegeben hat
Zumal da ihr Inhalt durchaus in Ueberoinstimmung ist
mit Aeiißerungen . die die anderen Führer der russischen
Volschewiki bereits mehrfach getan haben . Die Erklärung
Lmins zeigt ernnvt , daß die russischen Volschewiki bereit sind .
zum Wiederaufbau der russischen Industrie mit den euro -
päischen Kapitalisten ein vorläufiges Kompromiß z »
schließen .

Au » der Varlel .
Delegierte zum Parteitag !

Da « Komitee für die Unterbringung der Parteitag «-
delegierten hat ausreichend Pnvatwohmingsn für die Dele¬
gierten bereitgestellt .

Wir bitten , uns die Adressen der Delegierten rechtzeitig
mitzpteilen , damit sie die Wohnungen vorher brieflich an -
gewiesen erhalten . Sollte dies unmöglich sein , so bitten wir ,
die Ausweise am Sonnabend ( am Sonntag ruht ja dei
Eisenbahnverkehr ) auf dem Hauptbahnhof . Warte -
saal erster Klasse vom Komitee in Empfang zu
nehmen .

Die Bezirksleitung der U. S . P . Leipzig ,
Tauchaer Strohe 19/21 , I ,

Urabstimmung in Leipzig über die Taktik der Partei .
In der Generalversammlung der U. S . P. - Organlsn ! lon für

Grob - Lcipzig wurde mitgeteilt , daß der verein jetzt 4 3 7 7 »
Mitglieder zählt .

Zum Parteitag wurden folgende Anträge ange »
nommcn :

« Da » Aktionsprogramm ist zu ändern wie folgt :
l . Die U. S . P . D> stellt sich auf den Boden des Nätesystems

Sie kämpft um die wirtschaftliche und politische Macht der Räte .
II . De U. S . P. D. erstrebt die Difta ' ur d«S Proletcuiat »

als notwendige Vorbedingung für die Verwirklichung de » So -
zialiSmuö .

III . Um dieses Ziel zu erreichen , bedient sich d! « U. S . P. D.
aller politischen und wirtschatlichen Kampmittel . "

Zu I. Es ist zu streichen »unterstützt die Räte in ihrem
Ringen " .

Zu II . Es ist zu streichen . . de» Vertreter » der großen
Voltemein heil " .

Zu III . Es ist zu streichen „einschließlich der Parlamente " .
Die Versammlung beschloß ferner , am 2. November eine It r -

a b st i m m u n g unter den Parteigenossen vorzunehmen , di « über
di « beiden von der Par ' eilcitung und von dem Genossen Böttcher
vorgelegten Resolutionen über die Taktik der Partei , die wir be -
reit » veröffentlicht haben , entscheiden soll . Die Parteileitung
hatte dazu folgenden Fragebogen ausgearbeitet :

Stimmzettel zur politischen Situation .
sia oder Nein .

7. Sind Sie wie bisher für d' « Beteiligung an den
Wahlen z » den . Parlamenten in Gemeinde , Bundesstaat
» nd Reich ? . .

2. Wollen Sie , daß di « Vertreter de » Proletariats
in den Gemeinden , in der Volkskammer und National -

Versammlung weiter für die Arbeiterklasse durch Ver -
besserunoen von GcsctzeSverlagen wirken ?

8. Wollen Sie die Diktatur der Minderheit der Ar -
beiierklasse fordern und das Aktionsprogramm in diesem
Sinne ändern ? . . .

4. Wollen Sie , daß die von der Zentraileitung der
U. S. P . mit den revolutionären Gruppen der kapi -
talistisch entwickelten Länder angeknüpften Beziehungen
iveiter verfolgt werden und eine Internationale des
klassenbewußten Proletariats aller Länder errich . ' et
wird ? . . .

!i. Wollen Sie den Anschluß aU die Moskauer kam -
jnnnistiiche Internationale ? . . .

Dieser Siimmzetlel wurde von der Versammlung abge -
lehnt . ES sollen nur die beiden Resolutionen zur Abstimmung
vorgelegt werden . Außerdem wurde beschlossen , daß vor der Ab -
ftimmung teiii Flugblatt an die Mitglieder ausgegeben werden soll .

Der Streik der Melallarbeiler .
Verwirrungsversuche der Unternehmer . — Die

Stellungnahme der Parteien .
Die Verhondlungcn vor dem im ReichsorbeitSminists -

rium tagenden CckiiichtungsauSschuß fühlten seinerzeit zu
der Verabredung , daß während der Verhandlungen eine

Verschärfung des Kampfes nicht eintreten dürfe . Diese «
von beiden Seiten gegebene Versprechen ist von den Unter¬

nehmern durcl ) 6rochen toordep , In Tausenden von Epenr -
plarcn wcrd . m den streikenden , ■v >qefpcriten und entlassenen
Arbeitern der Betriebe Karten mit folgendein Inhalt zu -
gesandt :

Wir teilen ähnen . n; t , sah Si « am 3! . 10. 19, vormittag »

7si> die Arbeit . oieder c . n,nehm . n können . Zum Ausweis wollen
Sie diese Karte beim Betreten des Werke » dem Pfört . ier vor »
zeigen . Ohne diese Karte ist bis auf weitere « der Zutrill zum
Werk nicht gestaltet .

StemenS u. HalSke SiemenS - Schiickertwerke
Aktiengesellschaft . G. m. v. H.

Kollegen und Kolleginnen ! Der Versuch der Unter »

nehmer , unsere geschlossene Front zu durchbrechen , muß zu .
lückgeschlagen werden . Kein organisierter Metallarbeiter

darf diesem Rufe Folge leisten ! Wir fordern alle streikenden
und ausgesperrten Kollegen aus , die an sie ergangenen
Schreiben und Karten , in denen sie zur Arbeitdansnabme
ausgeford . ' rt werden , an die Streikleitungen der Betriebe ab -

zugeben . Tie Streikleitungen werden ausgesordcrt / sie an
die Fllnfzehnerkoinmtssion abzuführen .

Die Arbeiten des SchUchkungsausschiisseZ zur Einran -

gierung in die Lohnklassen nähern sich ihrem Ende . Es ist

zu erwarten , daß die Schiedssprüche Anfang der

nächsten Woche verkündet werden .

Auf Antrag der Fünfzehnerkomniission hat eine Sitzung
mit den V. rtretern folgender Parteien stattgefunden : der

Unabhängigen Sozialdemokrati ' chcn Partei , der Sozial »
dcmokratisckfcn Partei , der Kommunisten und der Deinolra »

tischen Partei . Ferner waren der Ausschuß der Vertiner Ge »

werkschaftskonimission und der Vollzugsrvt Groß - Berlin

vertreten . Einmütig kam in der Konferenz zum Ausdruck .
daß olle Partcic n bereit lind , für die W a h »

rnng der Grundrechte der Arbeiter einzri »
treten . Um dos zu ermöglichen , soll an die gesamte Ar »

beiterschast Deutschlands ein Aufruf veröfsentlicht werden .
Es ist zu diesem Zwecke eine Redaktionskommission eingeietzt
worden , die ihre Tätigkeit sofort aufgenommen hat . Eins

zweite Kommission wurde gebildet mit dem Austrage , sich
an daS R e i chöa r b ei t s m i n i st e r i u m zu wenden -

Tie Fortsetzung dieser Tagung findet heute abend statt . Ten

Obleuten der Streikleitungen und der am Sonntag statt »

findenden Generalversammlung wird weiterer Bericht er »

stattet iverden .
Die Fünszehnerkommission .

Da » Mctallkartell .

Die Nechtssozialisten und der Glrekk .

Di » ArtielterrSt » und FunktlonSr « der . Meinllindnstrle , di «
der rechtSsozialtstilckie » B a r t » i oiigehSr ««, nahmen
am Freitag Stellung zum Metallarbeltrrftreik . Gegenüber den
vl . lfachen Sersuchen der bürgerliche » Press », dem Streik mit , der

Streikleitung unlautere politische Matue »nterzusch eben , Ab ,

sichten , die der „ SorwörtS " dauernd untrrstüht und mitgeinecht

hat , ist die Stellungnahme dieser Sersammliing von besonderer

Bedeutung . Alle Redner wendeten sich scharf gegen da »

Bestreben der Unternehmer , die Bi - belterauSschusimit »

glieder und da » Mitbestimmungsrecht be ! Wiedereinstellung der
Arbeiter auszuschließen . Einer der Redner erklärte , der Bezirk ».

kettet Rusch habe in der Streikangelegenheit

sachlich vollkommen korrekt gehandelt . Di «

Rechts , ' oziatisten glaubten nicht au dir Nneizennütziiikeit der

Unternehmer und würden deren Versuch , dir Rechte der Arbeite »

z » beschneiden , mit aller Entschiedenheit bekämpfen . Selbst der

RechtSsoziaUst 29 u f dj i f, auf dessen Konto manche der bisher In

der Oekfentlichleit erhobenen unberechkgte » Anwürfe zu sehe »
sind , wandte sich gegen die Unteraehmee .

In der weiteren Debatte wurde übereinstimmend von sämt »
lichen Rednern betont , das ? die Bebeiteeschast volle Soli .
d a e i t ä t in der Abweisung de » AngelsseS der Nntcrncb nee
gegen da » Koalition » , und Mitbestimmungsrecht wahren werde
» nd daß e» der Unternehmerschaft ni » gelinge » könne , die fllechjS »
sozialisten von den linksstehenden Gruppen durch künstliche Manö »
ver zu trennen . Tie Versammlung lehnte eS ab , eine Ent¬

schließung zu fassen , nnd beauftragte das Bureau , eine Erklärung

zn veröffentlichen , aut der die Nor aus der Bersammlnnz be vor ,

grgangene Stellungnahme zum Ausdruck kommt .

•

Am Sonnabend , den k. Novembcr 1919 , KSrbcn vor dem

Schlick - tungSauSfchuß folgende Gruppen ve handelt : ' AtD Uhr
Hslzcirbeitor , 10 Ubr Zimmerer und Männer , ' A\ \ IIb - M- ier
und Lackierer , 11 Uhr Saitier und Tapczievcr , Ali Uhr Buch »
feindet , Buchdrucker , Lithographen , Buch » und Steindruck ei »
Hrlfsarbcit r, Photographen, - 12 Uhr Emaille - und Po zollan -
arbctter . Kl Uhr Glasarbeiter . Wir ermchen die Bsrhandlnng » -
kommtssionen , pünktlich anwesend zu sein .

Ankündigungen .
Obl - ntr der streikenden Betriebe ! Heute vormittag 9 Uhr

findet di - Sitziii g der Obleute den Streikenden im großen Saal
der Tophiensäle statt .

A. E. 0) . T' rbine , Sonnabend , ' nachmittag », 2 Uhr , Betrieb » -
Versammlung , Klostorgarten , Plötzense «.

Laniprnfabrik I . Hirschhorn . Sonnabend , msttagS . 2 Uhr ,
Betriebsversammlung , Miinteuffelstraße Oö. Ti « Anaestellten sind
eingeladen . Tie Stempelstelle 4( 5 befinde ! sich Rungestraße 7, Rest .
Vogellvirt .

H. Windhoff . Betriebsversammlung am Eonnabend , nachm . ,
2 Uhr , bei Obst , Martin Lutherstraße .

Finna Vubke , Rittersirafte Morgen zwischen 10 und 12 Uhr ,
die Streikkarten Im Streitlokal abgeben .

Knorrbremse . Grurpenver ' ammlungen finden heute n übt statt .
E. Zwirtusch u. E. Heute Sonnabend bis 2 Uhr Onittung " »

pnf er fefer. Iben bei Ahreiiowald , Ebarioite . ibnrger User ; ebenfalls
resticrende Beiträge zur Krankenkasse bezahlen , sowie Nachmcl -
düngen .

Deutsche Telephonwerke . Sonnabend nachm . 2A Uhr
Funktionärsitziuig bei ' Hellmuth . Gö litz . r Str . d8 Ecke Sorauer
Siraiv . iMfrlW findet von jetzt ab die AuSzrh . ' ung der Streik -
Unterstützung statt . Am DicnSta - für die Nummer l —100 n
0 Uhr , 101 —200 um 10 Uhr . 201 —» ' » um lt nfn , 301
»in 12 Ubr . 401 —500 » m 1 Uhr , 501 —600 um 2 Uhr .
Mittwml , 601 —700 um 9 Uh. . 701 —800 um 10 Uhr All



um 1l Mr . 001 —1000 rnn 12 Mr . 1001 —1100 NM 1 Mr .
1 IUI — ©i ; Iu6 um 2 Ugr , Auszahlung für Nashziigler Ton¬
ne Ziag von 10 — ' i Uhr . Unterschrcihen der Quittungen Sonn »
abend ran 10 —2 Uhr . Dle Streultilung .

Zsertigguh , Tempelhof . Bclriebsversammlnng am Sonnabend .
gen 1. November , im bekannten Lokal , nachmittags 2 Ubr .

A. E. G. , Ollülilampenfabrik . Sonnabend , den 1. November .
von 12 bis 4 Uhr . Auszahlung der Streikun . crstüyung in den be -
kannten Lekalen .

Loebewcrk Lharkottenburg . Sonnabend , nachmittags 2 Uhr ,
volkZyaus Chnrlatleichurg , T' ett�rsversammlung und Quittung
ausschreiben . Die Funktionäre tresjen sich dort ein « Stunde
früher .

Schwer KrirgSbeschiidigte der Olewrhrsabrik Spandau .
KriogsbetchädiAen . denen der Lohn gekürzt ist , wolle » sich am
Mittwoch , e « n 5. November , von 2 —5 Ubr bei Buller . Breite , Eck «
Berliner Sirahe . Spandau , zweck ? Unterschrift mÄden .

N. B. G. Di « Auszahlung ftndct am Sonnabend nur bis
12 Uhr statt .

Tyname - Werk Siemenl - Tchuckert . Sonnabend , g Uhr früh ,
Vetriebsversantmlnng im S aplpart Jung ' ernheide . Sehr wich »
tige Tagesordnung . Anschlicszend Auszahlung der Streikunter -

ftlitzuna im Streiklokal .

Mir «. Wenest . Montag mittags 1 Uhr Bc�iebSvwfamm »
lnng . Auszahlung iln . . Scknva zen Adl . r " , Schaneberg . Hauplstr .
Berlroucn - leute 12 Uhr dort .

Die Slrabenbahner zu den Vorgängen <nn

18 . Oktober .

Uebcr de Bollvcr ' ommlung der Verkehrsbetriebe , die sich ein -

gehend mit den Vorgängen bei der Straßenbahn anläßlich de »

Eympal >hieitr « iks der Maschinisten und Heizer und deren Folgen
bc chäftigt «, geht unö noch nachitch ««der eingehender Bericht zu .
der zur Qrienticvung descr Vorginge von erheb ' ichem Jntere�s «
ist . Entgegen allen tendenziösen Prcj . ebcrich . en sp eilen sich di «

Dinge , wt « der Refevnt Schaumburger klarlegt «, sotgender -
maßen ab :

Am 15. Qk ober beschlossen die Bahnhof » , und Funktionär »
devsammlu «igen , daß mit . NoZkestrom ' ' nicht gefahren werden soll .
Am Freitag , den 17. Oktober , abend » , wurde festg . stellt , daß die

echnische No Phils « eingegriffen hob«. Aus Grand des Bcschlui « »
m 15. Qkioder sollte dann am Sonnabend nicht gefahren werden .
ie Ausführung diese » Beschlüsse » kam jedoch aus vevschiodenen
ründen nicht zur Durchführung . Unterdessen waren am Sonn »

nö morgen 1000 Anbe ter der Hauptwerkftä . t « ausgesperrt wor¬
den , weis si « die Verfehung des streitbreche ndcn Heizer » verlang¬
ten . Ter BelriebSvorjtcher Ingenieur Stadrr machte den Au » -

rtich : . Eher werden 1300 ArbeitSunlustioe als ein lieber gut « r
' USwilltger entlassen . " Auch den ArbeiserauSschüffen

den 50 Prozent 5lriegSbrsch «id >,t «n wurde der Zutri t »er »
rt . Nun beichlossen die AvbetterauSfchüffe der Groß - Berliner
Städti ' chen Elraßenbahn unter Zuziehung d« S Transport »

und de » Nie tu Ilarbri K loerlxmide », di « Wegen von der Streck « zu
ziehen . Die Dlrek ion wandt « nun alle Mitirl an , um di «s zu
verhiiedern , man vcrhaflcl « pie Funktionäre , besetzte die Bahnhöfe
durch Truppen ufw . Besonder » zeichneten sich dabei di « Fahr -
rneister Fröhlich und Kuttb sowie der Äfsifdent ssolm » vom Bahn -
Hof 22 aus . Jetzt Keß sich die Verwaltung zu Verhandlungen'

rbei , die mit der vollfleit B. friedigung der Arbeiterschaft
ctcn . So wurde der str . ikbrcchende H« izc ? entfernt und auch

r Jiig nieur Stade r mußt « sich im Beisein der Ausschüsse für
Vorhalten entschuldigen .

Nachdem so um 0 Uhr abends alles wieder In schönfler Ord¬
nung war und der Betrieb wieder voll au ' gcnomm . n wurde .
nahm man erneut « Verhaftungen vor trotz der Zusage der V. r -

waltung . daß alle Maßnahmen gegen die beteiligten Personen
unterbleiben würden . Wie Poliz . . ipräfidem Ernst spät . r mit «
teilte , hatte er von der Vernxr . tung einen auSlührlichrn Bericht
unter Nennung einer großen Zahl von Namen erhalten . ? lm

Mon ' ag kam e« deSnwgen zu neuen B. rchandltingen . Hier drehte
Dirrktor Wussow auf einmal den Spieß um und verlangte von
den erstaunten ArbeiterauSschnssen eine Entschuldigung . Dcn

Aussichtsbeaiuwn wurde eigen » für ibr unsolida . ischc » Verhallten
grawliert . Dir Direktion habe auch die Frage erwogen , ob die
1 uSfchüff « nickt sämtlich zu «iVtlaffen wären . Man habe j «doch
davon abgesehen . Im Wiederholungsfälle hätte »
sich jedoch die FunkticnSre al « entlassen zu bc »
trachten .

Gegen diese Anmaßung der Drektion nahm nun die bis
auf den letzten Platz gefülli « Vollversammlung ganz ei . tschicden
Stellung und nahm die bereits veröffentlichte Zt. solulion ein¬
stimmig an . Die Slimmiing war so. wie Wegmann vom Voll »

zugSrat ausführie . daß sich die Arbeitetschasl jetzt vollbe - . vußt ist .
um wn » eS sich handelt . Die versammkung gab ein enr . wtliche »
Bild einer in der Stunde der Not bis aus den letzten Mann ge»
einten Arbeiiersrhaft .

Entgegen der Behauptn ig der „ Morgenpost " . als wenn «in
Antrag auf sofortig « ArbtilZniederlrgung mit großer Majorität

« bge lehnt worden wäre , muß seftgeiiellt werden , daß überhaupt
nicht dmüb . r abgestimmit , sondern der Antrag auf Er ' tichen d, ' ?

Ausschusses zurückgezogen wurde . Di « Arbeiterschaft ersieht
dnrau « wieder einmal , mit welchen Lügennach . ichten die bürger »
liche Presse operiert .

Aber nicb , nur die bürgerliche P esse , sondern auch der
. Vorwärts " bemüht sich redlich . Unemigkeit auch in die Reihen

der Straß nbahner bineinzutragen . Er faselt von der Diktatur
de » 1 rbeiterauSschtisseS ; da diese . Diktatur " nun von der Vcr -
sammlung gebilligt ist . versteckt er sich binler denen , die nicht du »

gewesen sind und ztveifell es an , daß diese sich dem Beschluß
» nterwerfen werden . Und wenn sie it dennoch tnnk Dann und
sie eben . undisziplinierte und gewerkschaftlich wie politisch
nngcschutte Elemente " , und die Führer sind wieder di jenigcn ,
welckw alle Weisheit gepachtet babrn . Wenn der . Vonvä . l » " von
Demok atie redet , steigt einem d. r Ekel hoch. '

Im Hinblick dorans , daß der Tarif am 81. D. ' zembeir ab »

läuft , beschäftigt « sich die Versammlung auch mit der Frage , ob
der Ta�js verlänger ' werden soll . Tie Funktionäre hatten einen

Anteag eingebracht , den Tarif zu kündig n. Riedel vom Vor -

stand de » Tronfrortarbeilerverbaride » bekämpft « diesen Antrag .
stieß aber bei der Versammlung auf lebbaften Widerspruch .
Schließlich wurde folgender Antrag «Insttmmig angenommen !
. Die Vollverfainmlung lehnt in Anbetracht der Verhältnisse einen

Kollektivvertrag ab und verbietet dem VerbandSvorstand irgend -
welche selbständige Handlungsweise . ' '

Tarifbeivegung der technischen Angestellten des

Baugewerbes .
In einer am 23 . d. M. stattgesundenen großen öffentlichen

Versammlmtg hal - en die im Baugewerbe beschüsdigten techni schien
Angestelllen zu dem mit dein Verband der Baugeschäfte von Groß -
Berlin verein >bar ! en Tarif Stellung genommen und unter der
Voraussetzung ihre Zuslimiming er ' eiil . daß 1. auch di « General »
Versammlung des Vertan # « # der Baugeschüste von Groß - Berlin
den Tarisveotrng nn ganzen annimmt . 2. die fveier Vereinbartinz
Unterliegens « Regeln , i� der Alterlzulagen und der höheren Ge «
Hölter für die älteren Berufskollegen im Anschluß an die Jukrast »
tvetuna dieses Tarife » erfolgt und s . di « durchgehende Arbeitszeit

Überall da , wo diese ohne allzugroß - betriebstechnische Schwierig .
leiten einge ührt werben kann , zur Durchführung konrint .

Nunmehr haben auch die A r b e i t ge b e r in ihrer General -
Versammlung den Zsarisvertrug ohne Aenderung an .
genommen . Tamil treten die neuen GeholtSssätze rückwirkend
ab l . Oitcbct in ftrasn . In alle « dem Verband der Bmtgeschäste
von Groß - Be . Iin ange ich. offenen Betrieben müssen also bei der
kommenden Gehaltszahlung die neuen Tarifge halber zur Za . lung
kommen . Die Einreibung in die vier Mt es- tzte » Ge . al . » gruppcn
erfolgt auf Grund der In fäch/lichtn Beschäfligung . Da di « Ange »
stelltenwuSchiisse die Ausgabe haben , über die Durchführung deS

Tarisvev . eage » zu wachen , sind ZweiXl ? fälle bei der Gvuppenzu »
Weisung auch aus Grund de ? im Tari vertrag selbst srtwührten
M i tb « st ! ni m u ngS rechte » im Einvernehmeu mi ! dem AngesteUten »
Ausschuß bzw . mit kem in ollen Betrieben , mit mehr als 3 An -
gestellten zu wäAcndon Vertrauensmann zu regeln .

Die Angestellten in den Waren - , Kaushiinsern und Spezial -
grschiisten versammelten sich in beiden Sälen der Börse , um S,el -

lung zu nehmen ge ion die ablehnende Haltung de » Arbeitgeber -
Verbandes auf Zalluiig einer An ' cha sl un - g »be i hi>l ' e in Höhe von
1000 M. lür Verkeira . ete , 600 M. sü - Ledige und 100 M. für
jedes Kind . Die Resereutin . Frieda Li cht , erstattete dcn Be¬
rich ! über die Vorverhaiidluiige » >ii »t den Arbeitgebern uno legte
di « drückende Notlag « , is, der sich die breite Masse der Angeilell -
len befindet , dar . Nach einer T' Sfussion fand folgende Resolution
Annahme : . Di « mehr als Zehitaus nd versammelten Angestell -
te » der Waren « . Kaushäuser und Spez asge ' chäfte lbroß - BerlinS
haben Kenntnis genommen von dem Aigcbvt der Arbeitzelwr z «
der Forderung einer AnschassuuF - beihile . Se erklären ein -
mlipil . dicic » Angebot , da ? sich nur aui ein « versovpelt « Zahlung
der geringen monat . ' ichrn Te " erungSzulage beschränkt , wicht an -
nehmen zu können , da der Zweck der geforderten WirlschafrSbei «
Hilfe church dieses An iebvt in kemer Wei ' e erreich « wird . Ange -
sich ? d- r druckenden wirtschaftlichen Notlage , in der sich die große
Masse der Awgestellten befindet , angesichts der bei ihnen insotge
c iif : » Ungunst ifen Taeisss herrsche ! den Versckeel ' dnng . der »! » sch' tir .
ser Kontrast ein nngewöhnlich cckänzeiiver Ges «t >ält » zang gegelt -
übersteht , können di « hier versammelten Angestellten unter keinen
tlmtländen ve i dem Mindestmaß ihrer Forderungen aus Zahlung
einer A«i ' ck «> angDbr - ibits « in Höhe von 1000 M. für Berheii ate <e
und 800 M. ür Ledin « und 100 M. für sebe » Kind ah ' ehen uns
erwarten in diesem Sinne den Abschluß der Verhandlungen zwi¬
schen ihrer Organisation — dem Zentr - . Ivrrbanv der An estellten
— und dem Arbeitgeberverband bis spätesten « 30. Oktober er .

Groß - öerlin . j
Freie Sozialistische Proleiarierjugend .

Zur endgültigen Neukon stitnierung unserer Bewegung In

Vrotz . Berlin haben wir fü - Sonnabend , dcn 1. N- wember , abend »
7 Uhr , im Jugendheim II , kbiiigöbergrr Strotze 7 ( nahe Schlefi -
scher Bahnhos ) eine Borbesprcchung anbe aumt . Genossen , die

dasselbe wie wir wollen , sind freundlichst eingeladen .

Wir wollen die Jugend in wahchaf « sozialistischem
Geiste erziehen , wollen über unsere Wirtschaft »

Üchen Ziele nicht dir Bildung zum Menschen

vergessen .
Wir >, , l l r n ferner , daß die Jugend sich Ihrer Jugend

bewutzt sei und sich ihrer s rucn soll . Die

Jugend soll es nicht den Alten an Spießbürger -
llchkeit nachtun wollen .

Wir >- o l l e n ferner dir Unabhängigkeit der proletari -
schcn Jugend in jeder Hinsicht nnd nicht die Bor -

schule i gendeiner Partei sein .

Wir wollen die Jugend der arbeitenden Klasse zu rcvolutio -
niiren Klassenkämpfrrn erziehen .

Jugendliche , schlicht euch unserer Einheit ? «

» rganisation onl Proletarische Eltern , schickt

eure Kinder in die R e kr ut e n sch u l e a de » reo » -

lutionören Sozialismus !

Freie Sozialistische Prolktarierjugeud , OrtSvereiu

liirosj . Bcrlin .
Alfred Blata « , Ernst Lankant .

St. 20, Wriezeaer Str . 7. R. ZV, Nord - Ufer 11.

Zur Erwerbslosenfllrsorste .

Durch Derorbmtng de » NeichSaibeits Ministeriums vom 27. Ok -

tober ist unter anderem deiUium ' , daß an Erwerbslose , di «

da » IS. Lebeni ahr vollendet und in den vorhe gehenden 3 Monat . n

an „ linde st enSöOTugcn die volle Erwerbslosen -

Unterstützung bezogen haben , im der Zeit vom l . Na -

vcmber 1919 bi » 31. Mirz l920 eine W i n t c r b e i h i l f e ge -

währt werben kann . Der MonatSbeloag für Erwerbslose m i t

Familie borägt den Viersachen Tage « s atz der

U n t e r st ü tz u n. t einschließlitch der Aamilienzuschläge . bei den

übrigen EtwerbKlosen den dreifachen Togessatz der Unter -

stutzung . Di « Winlefbrihilse ist monat » weis « ,u gewahren .

unid zwar in der Regel nicht in bar , sondern in Sachleistungen .

Ferner wird in der neuea Verordnung die Mögt ich. eil geschossen ,

an Gemeinden » di « die sogensimte produktiv « Erwerbslosen -

stirsorge einsuhrcu , Zuschüsse au » Roichö - und « teeetsmt ein zu
leisten .

Erklärung .

Der Kurator der HnudelShochschul «, Professor Dt . A p t . hat

gegen di « Vorsitzenden der sozialistischen Arbeitkviitiemsschast xr

Handelshochschule . Betner und Weck ff , ein D i s , i p I i n a r o e r -

fahren eingeleitet aus Grand de » letzten « bsape » einer

Kundgebung , die dies - veröffentlichten anläßlich der Orgowisaiion
einer . Kauimänmschen Nothilse " durch den Ausschuß der Stu -

d«nter »fchast der HandalShochschule Ter Absatz lautet :

. Die soziackistische Arteits - zcmeinschssl an der HandeckShoch-
schul « lehnt ai » solch « «in « Stellungnahm « zum S- lrcit ab . Sie

legt jedoch geK - n diesi » Vorgeben sckwrsste Verwahrung ein . und

ihr « MetW - vu lehnen « » ab , sich für ehrlose Streilbrecherdicnstr

herzugeben .
I . A. t gez . : Herbert Berger . gez . Bruno Wolfs .

Di « Sozialistische Ttudeneenschasl legt ge�en diese » beabsich -

tlgte Ttsziplinarverfahrrn auf da » Entschiedenste Verwahrung ein .

da sie in ihm ein « Gefährdung der durch den Artikel 113 der

Reichs verkasfu nn jedem Toutkch . ' n g«wähel « ispeten stoalSburger -

lichen Freiheiten für die Studierenden erblickt . Di « Sozialistische
S. udeniei ' . parreck . als Qrgaiwfation der ioziockistijchen Studieren .

den der Universität und Technischen Hochschule erklärt sich mit der

. soziackiilffchen Arbeildgemeinichaft der Handelshochschule solidarisch

in der Verurteffung «nneS derartigen DiszipIinorveriahrenS . das

nnzwetselhaff einen Präzedeuzfall für Mü tische Maßregelungen

schassen soll . S ' e empfindet diesein Versuch , den V. itdierrneen daS

Recht der freien MeiimnaSäußerung zu beschränken , als eine un -

erhörte Provokation .

Sie st . ht ferner in dem Vorgehen de ? Senat » der Hendels «

hoch schme ei » s,r ! ra . i0r >It »ich - S dasur , baß Sie reattio -

liären Clement « d- r Lehrkörper der Berliner Hochschulen , die sich
bisher auf eine sknipollofe Prepagicruns , des alten Rrgunen : »
und ein « forte, « setzte Herabsetzung der demot ' a . lschen Republik vom

. atheder herab be sch täubten , nummehr i ' hec Zeit für gelommen er -
achten , um wieder diszi . ckinari ' ch gegen ihnen politisch unbequeme

AeuKMite tzfr Sb" b" n- e,itcha ' t vor - uge ' en .
Di « Sozialistisch « Studcntenpartei , Berckin .

gez . gez . gez .
Werner Bckehbcrg . Friedrich Heymann . Heinrich Mose « .

Näteschule der Olrvf - Vcrlincr Arbeiterschaft ( früher Frei «
Hock> sch-u ige mein de für P v! /tarier ) . Da » Schullokal der Räte »
schuie wstd <ckl' Monwq . den 8. >l . , nach der 21. G memdeschnle ,
Neue Fredrichstvaße , Hinter der Narnisoiikirche 2. verlegt . Di «
Räume der einzelnen Kurse werden am Eingang durch 1 nschlag
bekannt gemocht . Am Di nSiag . den 4. 11. , abend ? 7 Uhr bc «
ginnt in der Aula der eenennten Schul ' ein KutntS des Ge¬
nossen Däumi - t über . Wesen umd Ausgaben der Betriebsräte " ,
Dauer 5 — 0 Abende . An Meldungen am ersten Abend bei Kursus »
beginn . — T « e landwirtschaftlich Fachkurstis deS Genossen Fink
b. giniit neu am Donners ag , den 6. 11. , » m Ilst Uhr . Er lyud
im wesentlichen eine Wiederholung des bisherigen Kursus sein
und ist für ansi . dlungSlustige Genossen , Laiibenkdoniiieu u ' w.
bereck ' n I. ES sind einige Exkursionen vorgesehen nach Muster -
Wirtschaft der Siedl Berlin ,

Lichtenberger städtische Brlksunterhaltung .
*

Joseph Plaut ist
für den nächsten Bunt n Abend gewonnen mortcr , her am 3. Na »
vember , abends S Uhr . Im Eecelisn - Lyzeum stattfindet . Billett »
zu 1. 50 M. sind in c«r städtischen S ch u l ab t e i 1 u n g .
Mölleitdorssstras « 14, und in den »Frei beit " » ÄuSgabe stellen im
Vorverkaiuf erhältlich .

tehersmiteZkalendec .
Krlegob - kchädlgtensllrsorg «. Vom IS. Noaemb « ? ab erhalten all «

ArlagzäeschAstgien m>! einem Erwerbe . «rlust von tll) Prozent nnd mehr
in Berlin eine Nährmittelzutoge von t Pfd . monatlich Die Zulage wurd «
bisher nur bei einem Einverbsvertust von SV Prozent uns mehr ge -
währt . Die Bszugel , arten sind rom »enaiinten Dag « ab bei den zu «
ständigen D. oikonimisfioiten gegsn Po . zeigung vor Rcnlenausweis «
erhäl I!ch.

Lchöneberg Dt , zum 4. Noosmder Voranmeldung fllr LS0 Gr ,
ausländ . Hiilsensrüchl « auf Abschnitt 74 d»r Grag - V- iliner Leben »«
mittelkarte und SSV Gr. omeriban Weizenmehl aal Absä n tt L 2 der
Einfuhrzusat . karle . Ausgegeben werden in der nächste » Woche LM) Gr .
Suppen auf Ablchnitt 91, IM Gr ausländ . Hullenfrüchte auf Ab »
schnitt 93 der Ervb ' Vcrliner Lebenzmillelkarle , 2: . 0 Gr . Ma -Iii eckad »
aus Abschnitt Lg sowie je «in Deleschen Süftltofl auf die Doppel «
abschnitte LS und 30 der Cchöneberser Bezugskorle . Maismehl lZIbai�
geiehs und Maisslobren zum Psundpreis « von 2,99 M. sind inarkensrei
in ollen Kolonialivarengelchästen erhältlich .

Spandau . Ton hea e ad 299 G: . Teigwaren aus Feld 330.
Glienicke ( Noudbr ' Aus Abschnitt 89 der Lebensmitielbartel

300 Dr. Teigwaren , ne lchnill 81 169 Gr . Hüllensrckichie und 160 Gr ,
Haserslockien� aus Abschni t 44 der Lebensmlltelhart « für Jugendlich «
200 Dt . Suppen . Die Lebensmittelkarten sind den Kleinhändlern bl ,
spätesten » Mittwoch zum Abirennen der AnnieloeodschniNe aorzulegel�
Die Wa. enausgnb « sur die Kleinhändler eisolgt am Tonnerstag ,

Aus den Ccganilanonen ,
Bezsrksorganisation Berlin - Stadt .

Sonntag , den 2. November , vomiittng » Vtj Uhr . Grnenal »

verfaininllmig der Vctztrl Sorga » isativn Berlin . Stellunqnahat « zu « ,,z
lParteitao •

14. und II . Tlslrlb «. Dilhung sausschuh Moabick - Hansavlerlel . Mit «
woch in der Aula Zwing ! str. 2 Vortrag über » Weg « zum Eoziaiismu »" ,
Res. ' Gen . Otto Jensen . . EitUrilt 35 Pf .

llharlottenburg . Di « Sitzung des Aktlonsrat » findet nicht im Dolk�
Haus , sondern im Rathaus , Sitzungsz . innrer l , am 1. November um
Ü Uhr abend » statt .

llharlottenburg . Der Kursus für Nalionalökonrnnl « des Denossen
Dr. Hertz muh leider wegen dringender V» . Hinderung pm Eounchtz
ausfallen .

RS. rtgentsl , Zepernick . Sonnabend abepd 71j Uhr beim Denossen
Uebler , Ronigcntal , Sie . mensstrah «, Unvahl der Kandidalen zum
Parteitag .

Bernau . Sonnabend abend 7 Uhr Mitgllederv - rlammlung bei
Wünsche , Bürgermelsterstvahe . Stellungnahme zum Parltcklag . Wahl
der Dcligierten lUrwahl ) .

Vereirs ! K! ender .

JreicellglSse Dem- lnd » . Sonntag , Z. November , vorm . 11 Uhr . in
der Kiosterk rche , Klosterstr . 73a . Dortiog des Herrn Dr. AI. Brie : Au »
der Deschichl « der Theate zensur . kulluigeschichtüche Blamagen . —
Harmonium : Der Mäller u. d. Vach . — Abends 7 Uhr lm Ctädihous ,
lilosterstroh «. Eck « Ctralauer Strahe . ofsenilicher Vortrag de » Herrn
Ernst Däumig : Selbsthilfe gegen kirchlich « RsclUion .

Handelahilssarbelterlnnen der Texlildranche und Bekleidung »«
lndrifiri ». Dienstag abend 8 Uhr lm Kon gftadt - Kasino , Halzmarkl «
strohs 72, Branchen : erlammlung .

Z- ntrelocrband der Angestellten , Sehtion der Postaushelser und
- hclscrinnen . Eonnlag vorm . 19 Uhr im L« hre oerelnshau », Alezanher «
platz . Vorfammlung . Ll «nstou »w»is » lind am Eingring vorzuzeigen .

Bund der technisch ?» Angestellten und Beamten , Zachgrupp «
E h e m i ». Millwoch abend TA Uhr Versammlung im Vierpol ast
Patzenhoser , Frledrichst : . 134.

SuZhilsskräst » D. M. B. l Di « Versammlung dr. r Auahllssbräst «
vom Lvgeil ' Restauront und Rosenlhaler Hos findet am Montag , den
3. Noaember . pormtllag » 11 Uhr , lm Restaurant von I . Hertmann ,
Linienstr . 108, stall .

R- ichsbund der Invallden pp. , Oelsgrutw » Gr oh - B erlin .
Moniag sollt die Sprechstunde in unlerer Deschäftsstelle , Stubben «
kainmcrstr . 9, wegen der össenilichsn Bzrfammkingen aus .

Internationaler Bund der Krlegsb - schiidlglcn , - teilnehmrr und
Krlegerhlnt »rl >li - b«nen , Tempelhos - M' a r i e u d o r s. Sonnabend ,
1. November , adentbs 8 Uhr , Mitgliederversammlung bei Streiter ,
Ma ienbors , Chausseestr . 27,

ssrcl « sozialistisch « Proletarlerjugend , Ortsvereln D r o h > D e r l i n.
Sonuabenb abend 7 Uhr im siugenthc m II . Känigsbe ger Strohe 7
snahe Schlesischer Dhs. ) . Pesviechung aller aus dem Boden der W« l »
marer Oppostlion stehenden Iupendgenossen und - genossinnen .

ssre ! » sszlallstisch , Jugend Neuliiilln , Aktionsdezlrk Süden , De «
für die Funktionär » am Eanniag . 2, Novembsr , geplante Vortrag Hann
erst am Sonptag , 9. Nouembe . staltsinden .

Berliner Ardellrr - Schachklub . Freier Schachverkehr für sedermann
und da » Klubmelst » iurnier von setzt an joden Sonnlag vormlnogs von
9 —1 Uhr bot Prasser , M choelkirchstr , 23i>. Zleorgonilailon »- und Spiel »
Kommission Sonntag , 2. Noreinber , vormittag » HO Uhr , ebsnbort .

Treptow Vaum ' chul »nw- g. Turnverein . . Zahn- . Sonntag . L. Ro-
vember , nachmiltogs 3 Uhr . ässenlltche » Schauiu nen lm Gnmnasium
Neu « Krugall «« 7. Eintritt siel . Freund « und Dönnsr willkommen .

Humor des In - und Auslandes
Karikaturen und Witze

Freie Welt
Heft 24



« Kaffee bttllgepZ
R . QSTZUTJCHZ &,

�stWn in Gualität u. R5ftunA,vorzügl ?H ll . rei ' n im AeHmack
hcs pfiinb bisher M . 15 ,

V�tb 3 ; 50 Vioib l . 40
IN ALLEN FILIALEN D EfL Fl R - M EN

OTTO REICH ELT " J . F. A55MANN — ERNST LADEWIG -
BUTTEJ2 - HAN DLU NG - ' BUTTER . HA N DLU IN G - - BUTTEß - HAN D LUNG » - -

BUTTER,HAN DLUNG UNION - BUTTEß,HANDLUN - > LOk�ELEY

Tüeaier und
Ssr ® imsen .

«oiksuSiin ?.
Z!» Uhr : Qag . _

Opernhaus
I Otir ; Paleitrln « . _

SeliaasjiLC ' li ms
Ä Uhr : Marl « Stuart ,

fi8l2 ; S£tlEi TnOOtSr
Dlrektiin . Mnx Relohafüt

7 Uhr : Othello .

hn�msLpiele
TS Uhr: 1 te Wüchse dcrPandom

Theater i* d.

KönMtzßrStrttfß
* U: Schloü Wetierstein
Jion »ita� nachm . : Musik «

Abends : Ein Traunisptd .
Montü� : Ein *raumspicl .
Dicnstajr . : Sc! loB Wct. crsieln «
M ttwoc 1• Srh. ' on \ VettT »teln .

Koiicdientiaus
' « uhr : Liselott TLlr
Könnt «? nachm . : Dte E�re .

ßeriiner Tößüter
7. 10 ubr . ü am ib ol -

Studenten .
Sonnt nnchm. - Dteto. ' te KomtcB

lessins - fteäter
Direkt on: Victor Carrowsky .

7 Uhr xum ersten Male ;
Fr &u e a Julie . —

t - ' er eaüre Kekarfn .
(Titla Durleux , ! lka ürüning ,
l ) ae >y Scrv - aes , Fritz Dellus .
Hanna hlschcr . Cuacn Klöpfcr .

Conrad Veidt . )
§onnta - r und Mnnnij A Uhr :

J�räulcln Jelia . —
Per e runa Kakadu .

Residenz -TiieGter .
Stadtbahn JannowitzbrOcke

Nachm . 4 Uhr kleine Pre - se :
li &nsel und Qretel .

»" ir D. hisliere Lefcen
Sountaz 4 Uhr ; Der rate Rnl.
M ttwochaUhr : RotkippcheB .

Csslno - Ttsenter
Lothringer S t , »T. Tifl *' . « Uhr:

Nur noch kurze Zelt
Großstsdt - Pilanzcn

Dasu „Scliwarjwaldhiihlc " .
Operettenakt mit ViktorLItzek
nnd asno ». » kl. Spai aiiUMi .
Stt . 3' U. CInaauborn Kleehlatt

Kote - 1 heater
3S Uhr ; Doror Bachen .
7 Uhr : üas Oesetz .

Walüata - 1 neater
7V Uhr : Eine Frau wie Dul

Wintergarten .
lifllch 74 Uhr

Vcrieiövürstelißng
Ran - hen eostait »t .

ApolioaTtieatep
Fried . Icbttr . 218.

Iii AHabendiich Ii
' ' * Sonntacs 3' i B. ' ''

Die We. t im Jahre 2000
Sonn tagt Z' , lad. Erwach ».

1 Kind Irel .

SeatseiK ' Mi- Täeaßr
Allabendlich ?1 : Cyprienne
( Leopold ne Konstantin . Kart

Ofllg, Erich Waltet ) ,

Trißnon - Theater .
Bai nliol Priednch * raße ,

Zentrum »927. 2391.
Machm » Uhr kleine Preise :

Aschenbrödel .

Msitsrade .
Snnntae » Uhr : Johannlsleuer .
Millw . 4 Uhr : Schnoewltteke «.

iHSiiilt -Tseater
2 ers ' . r , 28.

Täcl . 7. 30: npc/lallläten
und Var. cld • Burleske :
Au! In} lönigslailt - lliSiDil
in drei liildetn .

fhsa ' ar am Keltbcaer Tor .
IM ; MorlioplaU 14 hl«.
Jod . Ab , Nil 7i i Chi :

Slite « Sänger
V enem Mityl der

Stettiner Singer .
-tonnt, nehm 31 hr
er WIM PreiselToll
Ahand - fiSEiamu )

l Kind Iran *
Rancbi n ge . Ultet

itng ' an- Katueri . Beg. 7. » Uhr.
"Voir »rtt . U- lVi n. 4- 6Uhr .

hottes trroer . - mrB .

Komödienhaus
«tt »er RNarschnSkrticko

H7KSMShtvd . W:

Zum AJA�Male:

Lustrplel in drei ANen und
rinei » Vorspiel von giudolf
PccSber u. Leo Walter »teilt .

K

Cinmsjtusd
Snnn»h. ,I . Nriv . m9. «hd 74Ua

Neue Spezialitfltea
n a.

A' Hnr Kontiaufer auf
H Pili dem Drahtseil
Tkadra - Slng . Indisch . Fahlr
Der Mann m. d. ' - ' seinen Koni

Die 3 Luftsrazlen
Rückkehr r . Sliergctcchi

Spanischer Rcitakt
Chorl Waaner . Schulrclterin
ulr . Louis B' nmenl Id ' s
. , Freiheilsdresaure «
AdolL hranzl u. Jaunen

SraBmacher
Zum SchlbO :

» ApHrodite "
Tiatlkom . Pan omlmo

In 3 Akten von Paula ' . «ich

«

} >

( LieMT�OBEB - E

DiRcKT . ON GIBR . KÖTTNER

Köpsnicker Str . 63
( National - Tbeater )

Die Apachen
Detektiv * Abentener in S Akten

Hauptrollen :

Max Lande

Relnhold Schünzel

Hanni Weisse
lerner

Dos (HeiRzeus öss Csslmo
mit Hella Mofa .

liefert

gegen fear
und auf

Teilzahlung
zu mflßii n Preisen .

Börsrerilche

WoliRimesemriciiisf�L
Wolinzimir . er
ichlafz mmtr
Speisez mmer
Kerrerzimmer

in großer Auswa

Efnzelns Höliell
Fßrdlse Mheo

iils '
Lothrinser Str . i

fae/fö �Soreß� /

Schnellaufbohrer für
dringenden Bedarf sowt #

| Scbinirge ' leinen kauft böchs . -
zal lend Hensc cl. M ah t,

j Rostocker Str . 22, Ecke Witt «
• siocker Strale ,

Biesdors - Lüd
Kaulsdorf - Tiid

t * dcr NSHe v vbt . Sadowa
OR . von M 35, — lütt.

Vedcmenoc Wcnsieigcrunq .
Viel ? Nknsirdtnnn . w ' er r

( Zoici l�igke
Xt . Outtmsiin

�lexBnclers . r . 22 ;

Achtung S <5

Ditlen - Srunäsluck ' »/ . »»„ad.
psikenhsxzsn » West

dir. e. BI>| . Eeegeielb , nädiiie Siei . ». S anbtm,
z. «nlaee ». Cbna ti, «. teil , fflotten u tknnic
laith, an crpfla r. Etrnie , m t ®aJ « u SJ - iimtlM .
«nn> Bn' . foiunbftilde , □DI . von 3" fl eiitiunri «.

Plaiin Gramm bis Q9 . — fre . bl .

JOold . fcllbpr . alte Zahnsehluse . Hrlll »nteii . |
sowie unmodern eewordenen Schmuck vermuit f
man am besten zn den höchs ' �n Kurs - und Tagpsprrisen b i k

Kokoski , Berlin N£ 4 ,

KRMSTALL - PALAST
LICHTSPIELE ' -

LANOSBERGEF 1 STRASSE N» 3f

rt
LardsscüSs' e' lungsliaÜG

gm Lehfier 8a' nRof

Gcöllnct von 10 —7 Uhr
Mittwoch u. Seiinahcad

von 10 —8 | ) hr
Eintritt preis SOPf .

Montags nor fiir

«tiäliCiieBsiuclitr

Donnerstigs tfir

aligeseineii Bosueh

Uraufführung
Nur 3 Tare

HatrKmonlum sacrum
( Oer heiifce Stand der Ehe )

Seuatlonellea Drama in I Akten von Muco Strand
Hauptdarsteller ; Bosn Vaidtklrch

AuSardera da « Frans - Hutur - Lnsisptul

Hänsezöpfchen
In 3 Akten E I N L A Q !!

iMerkur - Palast ~
Zcle Palbaden - nnd Straushergor StraSo . 3

Nur bis Montag , den 8. November S
Die nröhl « f llmsenaatlon dar tjegenwartl c

Dio Li bsclioiten der Kille Keüer |
la 6 Ak' e, nach dem gleichnam gen Roman ; ferner "

| Dar Schwervet brether S
7* Lnatspielschlager in 3 Akten ,
tu ib »Ii «!, ?, 4. 1«, Heia Necrl in Vendelta . S Akt«. »

Änsstellang zarBekämpfnng
der Ceschleclitskrantheiten

Konditorei v. Mi Honenstoalen
Kottbuser Damm 76, Inb . Otto Pollmana ,

hllt sich den Gen e « « c b besteaa empföhle » .

Rat. Bclatand . oll . kr, «. InlitUni .
Eit-, Iii «! il.-, Sbilnctu , laauNMtais .

— - - - .
- - ' ' LandgarlchlSfatDr . v. Kirehk . cb -

Al « xand « r » fr . 43 . G«,eiiach . ( ,M. Tidtil - 7. MK. iftdti .
Boabackt . . Mltw. raroh . lurlatan . inrtai IB—B VerlraaemnagLtal

Prozesse ,

Ich zahle lür

alte Gebisse
für den rewöhnl . PlaL - Zahn bis 8 . 50 Mm Jedoch

nkii ! unter 3 . 30 H. pro Zolin.
FOrPiaL - Stlft - u . Platt - Zahne bls45 . - M. ( int SnMO

Platin ziiäsitje' ziiiiiislieiiPraisen !
Ankauf Im Kote ! „ QrOnar Baum " ,

Berlin W, KrauseaslraSa 56 - 53 .

ISgNed 10 - 6 Uhr Zimmer 1. Vomier , Berlia .

laartenqrunüstiickM
z . » « Inge b. COitflQit . taut . , fnirtib . ÜIrferlnah ,
»Ii » an a-pfla . u. .eatil. Sttabe , m. Gue> II. Sdassrrllu
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Leine Vsmehniung tot dem AnSetinchMgs - Ausschch .

( Fortsetzung aus der Abendausgabe� )
In der weiteren Berneh mutig vor dem llritersuchunaScuSschuii

fuhr Bethmann Hollweg fovt :
Hiermit gi - crube ich, die Momente , die bei den Zentral mächten

gegen ein Wirten auf den Schritt des Präsidenten Wilson spra -
chen . Mar umschrieben zu haben . Ich hebe noch einmal hervor ,
daß es nicht nur die Unsicherheit des Ob , sondern auch des
Wann war , und vor allem die militärische Bedeutung diese !
Wann . Ich komme nunmehr zu den Gründen , die für die

Veröffentlichung des Friedensangebotes der Mittelmächte
gerade am 12. Dezember

spvachen . TS handelt sich da um vielgestaltige Gründe , um
G- riinde bei uns und bei unseren Bund isgenogen und um die
Absicht , die feindlichen Regierungen in Verhandlungen zu vor -
stvicken und auf den Friedenswillen der feindlichen Volker zu
wirken . Zunächst die äutzeven Auslege . Im ©onimier 1916 halle
Baron Sur « an «in Friedensangebot der Mittelmächte angeregt .
\ £r an der Moglichkn� den Krveg auKschl &eMch durch
Waffengewalt erfolgreich zu bee . rden , und fürchtete , dem Zeit -
dankt entgegenzugehen , wo die gesamten Zustände in der Donau »
Monarchie weder materiell , noch movalisch einer Fortsetzung des

gewachsen sein würden . Da bis dahin alle Sondierungen
über Fr veden S mixtf' i chf e iten ergsönis ' l - os verlausen waren , war
Lsaron Buriam �der Ileberzeugung , dag «ine ösfenilich dokumen -
ticrte FriedenSbereitschast der Mittelmächte die Ssimmung in
der Donaumonarchie heben würde , selbst dann , wenn die Feinde das
Angebot ablehnen sollten . Da f, ganz unabhängig davon bei Baron
Burian auch das Bestreben bestand , möglichst bald da ? Völker -
morden zu beenden , ist ganz seibsiverstättMich . Die Anregung
unseres Bundesgenossen in den Wind zu schlagen , wäre selbst
dann ausgeschlossen gewesen , wenn ich ihre Begründung nicht voll
anerkannt hätte . Bei uns in DsutMand hatte sich die Kluft zwi -
schen denjenigen VolkSteilen , welche die zukünftige Sicherung mi » j
sereS Landes nur von der Verwirklichung mehr oder weniger weit - ;
gehender annexionistischer KriegSztele «chhängig gkauHten . und den \
Schichten , die soläben Zielen abhold waren , immer nrehr erwei -
tert und vertieft . In seinen Tx - remen führte dieser
Gegensatz zu den widerlichsten gegenseitigen Anschuidigunxen . 1
welche die Widerstandskraft dek Volkes ernstlich bedrohten . Ich �
Hab- : wiederholt in amtlichen Erklärungen und in meinem Reden

�

den Verteidigt , ngScharaklcr de ? Krieges unterstrichen , und der
leiden ' chaftliche Hätz , mit dem mich die sogenannten Annexionisten l
verfolgten , konnte einen Zweifel über meine Stellimg nicht auf - ;
kommen lassen . Trotzdem mutzte «ine abermal iie Betonung , datz
der Krieg nicht um phan ' astischer Ziele willen tortgeführt würde ,
auch innerpolitisch nützlich und nötig erscheinen . Wenn gleich .
wohl die Volks spaltende Entwicklung ihrem Daus genommen hat , �
so liegt darm der Beweis , datz es gut war , ihr durch augenfällige
«tzd wicht wegzuleugnende Mittel abzuhelsen .

Zu den inneren Gründen aber kamen auch augenpolitifche
Gründe für unser Friedensangebot .

Ich war bei meiner ganzen Politik der Auffassung , datz der Friede
nicht erreicht werden kömti » durch Sondierungen bei den feind -
lichsn Negierungen , sondern nur durch E> nwirkumgen auf die
feindlichen Völker . Die Bewegungsfreiheit aller Regierungen in
der Friedenzfrage , auch der zaristischen Regierung , war ausser -
ordentlich beschränkt . Ueberall wurden die Völker zu leidenschaft -
lichem Hass angespornt , in all - n Ländern entstanden Organisa -
lionen der K ui : g Sle i dem schuft , gestützt und gefordert , das liegt in
der Natur der Dinge , insbesondere von den Gewalten , denen die
militärischen Interessen oblagen . Diele Maschinerie der Haß -
stiminung lahmte sowohl bei unS wie bei den anderen Mächten
die Bewegungsfreiheit der Regierungen . Ich habe das lehr früh -
zeitig erkannt und dem Kaiser gesagt , der dafür volle ? Verstand -
niS hatte . Wer meine Reden au ? jener Zeit durchliest , wird immer
auf den Gedanken stoßen , dass ich bestrebt war , auf den Friedens -
willen der Minderheiten in den anderen Ländcrm zu wirken . ES

ist vergeblich geblieben . Ich habe mich bswusst , und zwar nicht
nur in Worten , sondern auch in Handlungen dagegen gewehrt ,
meine Be wegLing 3 che che it durch eine� Entfesselung nicht wieder zu
bindender Kräfte und Leidenschafen oinschränksn zu lassen . Das
haben die feindlichen Regierungen nicht getan . Sie werden in
den Akten der Reichskanzlei und beS ' SluSwärtigen Amtes manches
Zeugnis hierfür finden , oft Zeugnisse unserer Feinde , über die
ihnen sehr unbequeme Wirkunz meiner Reden . DaS Frieden ? -
nnzebtt vom 12. Dezember 1916 war ein Glied in dieser Kette .
Es sollte den Slcin ins Rollen bringen und wer dem Gedanken
gewidmet , daß ein öffentliches Friedensangebot der Mittelmächte
eine tietfe Wirkung bei den feindlichen Völkern nicht verfehlen
würde . Ich dach daran erinnern , daß in England kurz vorhe - r
das Kabinett A- quith gestürzt war , und ein Kabinett Lloyd George
bereitete sich vor . Im Oktober hielt Grey seine Bankettvedo , die
von feinen Auljängern als . eine DeSavouierung der Politik Lloyd
Georges angesehen wurde , Ende Jtovember brachte „ Manchester
Guardian " d. iS Gerücht von einer Relonstrukion deS KäbineitS
mit Grey , Balsour und LanSdowne , durch das die Aussichten für
Friedensverhandlungen begünstigt würden . Am 80. November
brachte „ Labour Lea der " dasselbe Gerücht und fürte die Namen
von Nunciman und MacSonalb hinzu . . Am 11. Dezember aber
war das Kabinett Lloyd George fertig , und am 12. Dezember
ging nach reiflicher Ueberlegung und - m Usbeueinstimmung mit
unseren Bundesgenossen und üen miliärischsn Stellen unser
Friedensangebot heraus . Am 13. Dezember schrieb „ Morning
Post " , es gebe ein allgsmentes Gefühl der Erleichtevu . n>z durch
das Land , da die allgemeine Kabinettskrise vor dem deutschen
FriedenSa . ngsbot gelöst sei . Bei unserem Friedensangebot war
mit ausschlaggebend , featz im engkischen Kabinett m der Frieden » .
frage verschiedene Strömuu�e . . misitvanoer vangen . Aelmlich
laxen die Dinge in Ausslaiw , «nv aus innerpoliti schon Gründen
das aus Männern der Rechten bestehende Kabinett und der Zar
der Neigung zum Frieden bezichtigt wurden .

Nttn gebe ich zu , daß wir mit den « Friedensangebot evtl . bis nach
dem Friedensschritt des Präsidenten Wilson hätten warten können ;

aber abgesehen von der Unsicherheit , zu der nach den bisherigen
Ersahrungen mit dem Präsidenten Wilson die Berliner Zentrale
doch immerhin , berechtigt war , und die sich darauf gründete , daß
wir nicht wussten , ob dieser Fried ?nSschriht überhaupt erfolgen und
ob er noch in eine günstige militärische Lage fallen würde , war bei
uit3i das Hauptmoment das Bestreben , aus den Frie -
denswillen der feindlichen Völker zu wirken .
Wir glaubten , daß diese Wirkung mit dem Friedensangebot vom
IL. Dezember besser sein würde / als bei dem Schritt des Präsi -
deuten WAfcm . Natürlich waren weder ich, noch meine Mit -
arbeiter am 12. Dezember über den mutmasslichen Erfolg unseres
Friedensangebotes so unterrichtet , wie wir es heut « sind . Das

FoiedenSangebot wuÄe von unseren Feinden einmüti - g abgelehnt .
DaS wissen wir heute , aber dos wußten wir damals nicht . Wenn
wir über die Zeitungen aus der damaligen Zeit nachlesen , können
wir sehen , wie unbequem unseren Feinden da ? Angebot gewesen
ist . Man sprach von einer Falle , man . setzte die Zensur in Be -

wegung , man ordnete an , daß das Angebot totgeschwiegen wüvde .
Es war doch möglich , dass die Antwort der Alliierten unter einem

starken Druck von unten so ausfällen konnte , dass es uns möglich
gewesen wäre , den Faden Weiler zu spinnen und auch die wider -

strebenden Regierungen an den Verhandlungstisch zu bringen .
Eine solche Anljvort hätte der politischen Leibung des Reiches die

Möglitbkert gegeben , die schwere Entscheidung , die seit dem Ja -
nuar 1015 wie «in Damoklesschwert über ihr hing , und zwar desto

drohender hing , j « mehr die Zahl der U- Boote wuchs und die , Tech -
nik der U- Bootwasfe sich vecvollstündigie , unter Berufung auf
F r itd ens rn ö 'il>i chle iien mir Erfolg zu widersetzen . Wir hätten dann

den Beschluss vom 0. Januar , der von mir für verhängnisvoll ge¬
halten wurde , vermieden . Heut « ist «S überaus billig und einfach ,
daß , iofit «ingetreten ist , als unvermeidbar zu bezeichnen , und das
in der Geschichte Gewordene als das Wahrscheinliche hinzustellen .
Das Friedensangebot vom 12. Dezember war der Versuch einer

Einwirkung aui die feindlichen Völker um- d durch die Völker auf
die Regierungen . Sein « Wirkunz wurde beeinträchtigt durch die

SennaSend . 1. teMer MS

Form , die von d. im Bestreben diktiert war , unsere militärische
Lage nicht schwach erscheinen zu lassen . Diese Fsrnr war ein

Kompromiß oer militärischen und politischen Stellen . Ich bin auf
dem einmal beschribtenen Wege weitergegangen . Im Reichstage
hat sich im Juli 1917 « stmo &g eine Mehrheit für diese Politik
gefunden , und ich habe in meiner Rede im R e ich ? tagKarrs schuss »
kurz vor meinem Sturz , hervorgehoben , daß sich gegen die Frie -

donseutschlietzung nichts einzuwenden hatte , weil sie . nur oie Vor -

entwickwng der stets von mir vertretenien
'
Politik bedeutete . Nur

fehlte vorher dieser Politik eine Mehrheit im Parlament und in

der öffentlichen Meinung .
Ez ist für mich ein eigenartiges BerhänzniS , daß ich durch

eine Verbindung des Parlaments mit der «uli - ärischen Leitung in

dem Augenblick gestürzt wurde , als sich mir zum erstenmal die

Möglichkeit bot , meine politische Linie mit einer Mehrheit de ?

Parlaments weiterhin wirksam zu verfolgen . Eietflayt habe ich
nur die Umstände , unter denen die Frieden ?entschltessu <itg zu¬
stande gekommen wär . Wir standen militärisch nicht gerade auf
der Höhe , und dann wurde sie verknüpft mit sensationellen Fest -

stellungen über Fehlschläge im U- Bootkrteg , die fast paniiariig ge¬
wirkt . hatten . Und schliesslich war sie begleitet mit dem ofsenkun -
digen S' irg der Wiilitärpartsi über die gemätzirtze - Politik deS

NeichskanzlerS . Deshalb habe ich noch wenige Tage vor meinem

Stu >rz dem ÄüSichuß zugerufen , fassen Sie keine sch ' apps Resolu -
iion . Sie müssen alle Tatsachen im ihren , grossen Zusammen -
bangen beurteilen . Dann werden Sie auch sie Fatalität er -
kennen , die in diesem Krieg über der äusseren und inneren Politik
aller Länder lastete . Alan kann sehr zweifelhaft darüber
sein , ob unser Friedensangebot vom 12. Dezember
zu einem anderen Erfolg geführt hätte , wen » nicht am 11. Dr -
zember die Lösung der englischen KabinettSkrisiZ vorangegangen
wäre . ES ist möglich , vielleicht auch wahrscheinlich , dass dann die.

Wirkung deS Angebotes in England anders geworden wäre .
Jüngst hat Graf C z e ir n i n mitgeteilt , datz die russische Ne -

g i « r u n g kurz vor dem Sturze deS Zaren d i e e r st « n Frie »
densfühler nach Wien hätte gelangen lassen . Es ist ein
für den Verlauf des Weltkrieges charaktvristischcS Verhängnis ,
dass auch diese Aktion nicht gelungen ist . Der russischen Revo «
tntion vom März 1917 lag doch der Gedanke zugrunde , dass die
bürgerlichen Parteien , die in Russland unter dem Einfluss ösr
Eistente die Träger der KricgSidee waren , nicht ohne Mitwirkuttg
der englischen Politik , sich gegen ' den im Verdacht von Friedens »
Neigungen stehenden Zaren und seine Minister ivandten .

DaS Verhängnis der deutschen Politik in der hier zur
Unter , « chung stehenden Periode erblicke ich darin , daß die schroff
ablehende Antwort , die nnS die Entente auf unser Friedensangebot
gegeben hat , der politischen Leitung die Argumente nahm , mit
denen allein der verhängnisvoll « Beschluß vom 9. Januar hätte
vermieden werden können .

Ich fasse zusammen : Das Ob und daS Wann eines Wilson »
scheu Friedensschrittes erschien der Berliner Zentrale zweisei »
Haft . Sie zog . um den militärischen Zeitpunkt nicht zu verpassen
und um «in « öffentliche Aktion zu den Bölkeirn der Entente vor -
zudringen , den Weg eines öffentlichen FriedenZangoboteZ vor .

ES war «ine völlig eindeutige Absage . Der Ton der Note
war schroff und beleidigend . Ich wussie nicht , dass damals irgend -
eine massgebende S! ct [ e bei uns danin eine Möglichkeit zu Ber -
Handlungen gesehen hatte . Die allgemeine Auffassung war die :
Verneinung jedes VerständigungswillenS . I . . zwischen hallen wir
die FviedenSnote Wilsons dahin beanstvortet , dass wir die An -
regunz warm begrützten . Eine öffentliche Diskussion der beider -
fettigen Krtegsziele , bevor die Friedensbereitschaft feststand , wäre
eine Prozedur gewesen , die eine etwaig ? VerhandlungSpersitschaft
vernichtet laben würde . Ton Beweis dafür hat die Entente mit
der Aufzählung . ihrer KriegZziele bei Bcanlworturtg der Niste g?»
geben . Nichts war geeigneter , die Möglichkeit eines Verständi -

'

gungSfrieden . S in weite Ferne zu rücken , als dieser VernichttuigS -
ttnd Zertrümmerungskatalog . Ich war erstaunt , dass House vor -
geschlagen haben soll , daß wir ahn l icke Bedingungen stellen nn !
unS dann auf der mittleren Linie einigen sollten . Das wäre mit
ittöglich gewesen , wenn auf beiden Seiten der Er. l ' chluss , zu . einet
schlresslichen Einigung zu kommen , feststand . Wie die Dings
lagen , hätten wir aber da » Gegenteil erreich : ' , wenn wir in der
ganzen Welt Kriegsziele proklamiert hätten , die denen der
Entente ähnlich wären .

Run wird gefragt , warum wir unsere Bedingungen nicht
vertraulich nach Washington mftgeteilt hätten .

Wir sind damals nicht «ach den FricdeuSbedingnngen gefragt
worden .

Betznstorff gab urtS , als für Wilson wesentlich , die allgemel «»
Friedensgarantien an : Abrüstung , Schiedsgericht usw . Nlh

2,1

Jimmie kiggins .
Roman von Upton Sinclair .

Aus dem Manuskript übertragen von Hermynia Zur Mühle « .

Gar bald wurde offenkundig , daß die lebhafte , munter « ,
kleine Person « » auf den Genossm : Gerrity abgesehen habe :
da dieser ein ehrbarer , nicht unbemittelter Junggeselle war .

kcmnte man ihr dies weiter nicht oerargen , doch ward nach
einer Weile ersichtlich , sie habe auch Absichten auf den Ge -

nassen Claudel , dein belgischen Gokdarbeiter . Sicherlich hatte
sie das Recht , ihre Wahl zu treffen , doch meinten die Frauen ,
sie überlege sich die Sache gar zu lange , und schließlich be -
haupteten boshafte Zungen , das Mädchen denke gar nicht
daran , eine Wahl zu treffen , eS wolle alle beide .

Und dann zuckte ein verheerender Blitzstrahl in Jimmies
Leben . Kurz nach seiner B- rhastung — noch umgab ihn der

Glorienschein des Gefängnisses — trat Genossin Baskerville
nach einer Bersammlimg auf ihn zu und begann mit ihm

zu Plaudern . Sie wollte wissen , wie e ? sich als Galgen -
Vogel fühl «. Al ? er antwortete : „ Aeußerst wohl ! " , ent -

gegnete sie , er möge nicht gar zu stolz sein , auch sie sei einen

ganzen Monat gesessen , wegen Streikpostenstehens bei einem

Mherinnensireik . Ihre schönen braunen Augen lächelten
ihn an . Die aufreizenden kleinen Grübchen verfehlten ibre

Wirkung nicht . Der arme , bescheidene Jimmie erbebte bis

SA den Zehen , noch nie hatte sich ein so entzückendes Geschöpf
mit ihm abgegeben . eS fei denn , er habe ihm eine Zeitung
verkauft , od » r « ? in feinen Landstreichertag - sn angebettelt .
DieS war eines der Wunder des Sozialismus : alle Klassen -
schranken brachen zusammen und ließen den Blick auf höhere
Welten der Kultur und der Schönheit frei .

Genossin Baskerville fuhr fort , Jimmie mit ihrem
Lächeln und ihrem Witz zu beglücken , obgleich die Genossen
Gerrity und Claudel samt etlichen anderen Motten ihr Helles
Licht umichwirrten , und alle Frauen der Ortsgruppe sie mit
scheelen Augen betrachteten . Schließlich , zu Jimmies unge -
heurer Verwirrung , fragte die muntere junge Freiheits -
göttin : „ Wollen Sie mich heimbegleiten , Genosse Higgins ? "
Er stammelte : „ Ja " und sie strebten ihrer Wohnung zu . Die

junge FreiHeitSgöttin befragte ihn über da ? Gefängnis und
bewies erstaunliche - Kenntnisse auf dem Gebiet ökonomischer
Kriminologie . Sie schien weder der unruhg flatternden
Motten , noch der Empörung dsr un emanzipierten weiblichen
Mitglieder zu achten .

� III .

Sie schritten die Straß « entlang : Genossin Baskerville
schauderte vor Entsetzen , da Jimmie von den „ Brensn " be -

richtete , war begeistert über die Bekehrung des einäugigen
Mike und erfreut über das Singsn der Internationale in
den Zellen . Sie fragte sich, ob sie in diesem unscheinbaren
kleinen Maschinisten eine Persönlichkeit entdeckt habe ?

Jedenfalls bestürmte sie ihn mit Fragen über seine Ver -

gangsnheit und seine Ideen . Da er von seiner vereinsamten ,
stets hungrigen Kindheit er - ählte , murmelte sie teilnvhms -
volle Worte , und e?' schien dem bezauberten Jimmie , hier
sei eine Frau , die instinktiv alle Sehnsüchte seiner Seele ver -

stehe . Sie legte die Hand auf seinen Arm — es war wie
die Berührung eines Engels , seltsame kleine Schauer über -

liefen Jimmies kalten Leib .

Ja , die Genossin Baskerville vermochte feine Schmerzen

zu begreifen , denn auch sie wußte , was leiden heißt . Als

ganz junges Mädchen war sie ihrem , durch eine Stiefmutter

unerträglich gewordenen Heim entlaufen und hatte auf
eigenen Füßen stehen müssen . Deshalb kämpfte sie so eifrig
für Frauenemonzipation — sie kannte die Versklavung ihres

Geschlechtes aus eigener , bitterer Erfahrung . Theoretisch
waren viele Männer für die Gleichberrchttzimg , in der

Praxis aber arbeiteten sie dagegen , und - was die Frauen
selbst anbetraf — man brauchte sie nur in der hiesigen Ort ? , i

gruppe zu studieren , um zu erkennen , von welch beschränkten , |
bonrgeoiien Ideen sie beherrscht werden . Jimmie wußte
nicht recht , welche Ideen die Genossin Baskerville mehre , er

wußte bloß , daß ihre Stimme weich und melodisch sei und

bis zu seiner Seele dringe .

Er sollte sie Heiiittbegleiten . doch hatte er keine Ahnung ,
wo sie wohne und auch sie schien es für den Augenbück ver -

gessen zu Haben . Sie schlenderten ziolos dahin , sprachen von

den wundervollen neuen Ideen , die Männer - und Frauen -
geifter aufrütteln . Was Hott « der Genosse Higgins von

Probeehen ? Ter Genosse Higgins hatte noch nie von der -
artigeni gehört , er lauschte andachtsvoll , tapfer seine Be -

stiirzmig verbergend . „ Und was geschieht mit den Kindern ? "
„ Es braucht ja kein « Kinder zu geben " — entgegnete die

eifrige Feminlstin . „ Es ist ein Verbrechen , gedankenlos Kin -
der in die Welt zu fetzen . " Sie habe vor , berichtete sie , die

Arbeiterfrauen zu versammeln und sie über den technischen
Teil dieser heiklen Frage zu belehren : ' inzwischen
jedoch war sie bereit , die Sache jedem verlegenen , sich inner -
lich schämenden Mann , dessen sie habhaft werden konnte , zu
erklären .

Jählings blieb sie stehen und rief : „ Wo sind wir denn
hingerate - n?" Ein fröhliches Lachen begleitete die Ent -
decknng , wie weit sie vom Wege abgewichen waren . Sie
kehrten um , schlugen diesmal den rechten Weg ein , und Ge -
nossin Baskerville predigte unentwegt weiter . Der <i »äe
Jimmie kannte sich vor Scham und Bestürzung gar nicht
mehr aus . Er hatte sich für einen Radikalen gehalten , weil
er die Erpropriietung der Ausbeuter fordert , diese Pläne
jedöch , die Zerstörung des Heims und jeglicher Konvention ,
versetzten ihn in Angst und Schrecken . Und dabei fliisterte
ihm dies ein reizendes , erstaunliches junges Grs Hopf ins
Ohr , eine weiche Hand lag auf seinem Arm , ein leichtes
Parfüm umschwebte ihn . Weshalb sagte sie gerade ihm all

diese Tinge ? Was meinte sie eigentlich ? Was ? - Was ?
Was ?

IV .

Sie erreichten das Haus , in dem sie wohnte ; eS war
bereits spät . Die Straße log verödet� Nun hätte Jimmie
gute Nacht sagen sollen , doch blieben ihm auS einem unbe¬
kannten Grund « die Worte in der Kehle stecken . Genossin
Evelyn reichte ihm die Hand tmd ließ sie , ebenfalls ans
einem unbekannten Grunde , in der seinen . Die einfachste
Höflichkeit hinderte Jimmix , sie fallen zu lassen . So hielt
er sie fest und starrte mit schlotternden Knien auf . die im
Dunkel verschwimmend « Gestalt . „ Genosse Higgins, " fragte
die weiche Mädchemstimme , „ wir wollen Freunde fein , nicht
wahr ? " lind Jimmie stammelte : »Natürlich , immer . "

„ Ich bin so froh . " Tann nach einer kleinen Weile ein

geflüstertes : „ Gute Nacht . " Eine schattenhafte Gestalt

Huschte ins Haus . ,
( Fortiotzung ftlgt . )



! jtf5en darauf , tt >« ewH ' ffiilfnn anerkannte , enkgegenkom -
jtteni » geantwortet Wir haben dabei unsere Bedingungen an�
gedcntet . Der Botschaftsrat t-st ermächtigt worden , zu sagen ,
das ; unsere Friedensbedingunzen sehr iratgig seien und sich im
Gegensatz zu denen der Eiiteiite in durchaus vernünftizen Gren -
Arn /bwregtsn . Das gelte insbesondere für Belgien , da wir nicht
zu anileltieren wünschten . Die elsafj4othringische Frage sei für
uns nicht diskutabel . Wilson ' lieh unS mitteilen , daß unsere
Aeufzeruiigcn ihm äuherjt wertvoll seien . Die positiv ausge
sprochcne Bitte um vertrauliche Mitteilung der Bedingungen fällt
erst in die allerletzte Pertode vor dem Bruch . Wir haben an
Wilson am Lg. Januar die KriegSztole mitgeteilt , die allerdings
von denen vom Dezember in mancher Beziehung abwichen .

Wollte man nicht bis zur Erreichung bestimmter maximaler
Kriegsziele unter allen Umständen weiterkämpfen , und ich

wollte daS ' nicht — so konnte erst im Augenblick , wo sich
BeichandluligSmügsichkeiteii darboten , nach der jeweiligen Gesamt
löge über Friede nKbedingrngcn entschieden werden und . darüber ,
ob und aus welcher BasiS man verhandeln wollte . Alle früheren
Festsetzungen wären dann in ein Nichts zerfallen . Das war die
einfache Konsequenz davon , daß wir vm Daseinskämpfe standen
und « inen KsalitionSkrieg führten , wi « ihn die Welt noch nie ge
sehen hat . BerhaudlunxSrnvglichkciten auf einer Basis , die daS
deutsche Bolk angenommen hätte , habe » sich bis dahin niemals

. gebogen . Hatten unsere Feinde im Winter IS/17 ernsrhaste Vcr

I >rudlungsbcreitschast gezeigt , dann wäre eS an der Zeit gewesen ,
sich ein Bild von ' dem Erreichbaren zu machen und enogüliigc
Entschlüsse zu fassen .

Die Situation im Januar ,

als der unbeschränkte U- Bootkrieg beschlossen wurde , . war folgende !
Die Marine machte sich stark , England bi Sznr neuen Ernte
friedensbereit zn machen , wenn am 1. Februar der N- Bo» tkrieg
begönne . Tieler Zeitpunkt war aiS äußerster Termin bezeichnet ,
wenn der U- Bo» tkrieg in diesem Jahre überhaupt Erfolg haben
sollte . Konnte sich England im Februar verproviantieren , dann
war �die Möglichkeit für diese ? Jahr fast Null . Die Oberste
HeereSlettung verlangte den N- Bootkrieg mit voller Entschieden
helt als ein von der allzenreinen Kriegslage gebieterisch gr
sordertrI Kampfmittel . Dabei wurde hervorgehoben , daß es
ge - zenüber den Sommekämpfern nicht mehr verantwortet Wersen
könne , daß weitere MlinitionSiranSporte über den Kanal kamen .
Hinter der Forderung der Obersten Heeresleitung fwnd ein
gewaltiger Teil des Volkes , das seit Jahresfrist ehr -
iich den Glauben hatte , der U- Bootkrieg werde uns mit aller Ge
wistheit den Sieg bringen . Der Glaube fast fo tief und fest ,
das ; may mich , von dem man wußte , daß ich ihn nicht teile ( m i l
erhobener Stimm « ) , unteri . difch mit den infamsten Ber -
lenmduugen bekämpfte . Der überwiegende Teil der Presse hatte
mit Hochdruck in demselben Sinn « gewirkt . Wiederholte Ansätze
die Presse zu zügeln , wrven ohne besonderen Erlolg geblieben ,
weil der U- Bootkrieg nicht nur von der Armee und der Marin « ,
sondern auch von der Mehrheit bcS Reichstag ? getragen wurde
Das . Zentrum hatte erklärt , daß ich zwar dem Reichstag gegen »
über allein veran ' itvortlich fei , daß aber mein « Entscheidung sich
Wesentlich auf die Entschließung der Obersten Heeresleitung zu
stützen habe . Fall « dies « Entscheidung für die Führung des rück -
sichtslosen U- Bootkrieges aus , so dürfe ich de » Einverständnisses
des Reichstag ? sicher sein .

Der Reichstag folgte der Obersten HeereSleitnng .

Nachdem die Konservativen und Nationallibsralen schon vor .
her unbedingt dafür gewesen waren , war der parlamentarische
Ring geschlossen , i Bewegung . ) Von militärischer Seite ist jetzt
behauptet worden , ich hätte die Oberste Heeresleitung sehr gegen
ihren Willen in den Streit hineingezogen . Diese Behauptung

- greift fehl . Es handelt « sich um die Anwendung « ine » Kriegs -
mittels , da ? notwendig zum Bruch mit Amerika , möglicherweis «
zum Konflikt mit anderen Neutralen führen mußte . Ein solches
Kriegsmit . el konnte nur auf Antrag der Obersten Heere ? -
seitung in Anwendung kommen .

Die Oberst « Heeresleitung hat im Kriege diesen Stand -
Punkt immer scharf vertreten . Herr V. Bethmann Hollweg verlieft
ein Schreiben der Obersten Heeresleitung vom LS. Dez . 16 , in
dem erklärt wir » ,

daß die Oberste Heeresleitung dafür sorgen werde , daß miNtärisch
daS geschieht , was sie für richtig hält . Tie Oberste HeereSleitnng
und der Ldmiralstab hatten beschlossen , den U- Bootkrieg z «

machen . Der Kaiser stand ans ihrer Seit » .

Gegen daS Jahr ISIS , wo ich den U- Bootkrieg verhindert hatte ,
hatte sich die Lage von Grund auf verändert . Damals hatte ich
durchdringen können , weil , u. a. am 1. März nur 3S Groß -
U- Boote zur Verfügung standen . Jetzt war die Zahl größer . Dazu
kam , daß bei der geringen Weltcrnte ein Gelingen plausibler er
schien .

Ausschlaggebend war , baß Hindenburg und Lnbrndvrff

.
'

dafür waren .

Das Vertrauen , das diese Feldherren beim gesamten Volke
hatten , Sie Tatsache , daß sie wiederholt sich als Netter des Vater -
landes erwiesen hatten , und die Feststellung , daß die Mehrheit des
NeicüSiagS deutlich gezeigt hatte , daß sie Hindenburgs Votum als

entscheidend ansah , waren bezwingend . Erklärten sie sich stark ge -
nug , alle Folgen bis zum . Eintritt der Wirkung de » U- Bootkrieges
zu tragen , auch den Bruch mit Amerika , dann konnte ich nur
widersprechen , wenn ich mich auf ausschlaggebende Gründe stützen
konnte . Hatte ich einen solchen Grund ? Der AdmIralSstab hatte
den vorausgesehenen Erfolg aufgebaut änf betaillierten Berech -
nungen von Männern , die sich selbst für volkswirtschaftliche Auto -
ritätcn hielten sHeiterkeit ) . Diese Berechnungen hatten naürlich
kerne Beweiskraft . Ich konnte ober auch nicht die Erfolglosigkeit
des U- BooikriegeS nachweisen . Sowohl die ffübrung , wie die
Unterlassung dez U- Bootkrieges waren ein Experiment . Wurde von
der Obersten Heeresleitung mit vollem Nachdruck behauptet , saß
eine erfolareiche Beendigung des Krieges nur durch den U- Boot -

krieg möglich sei , dann konnte ich nur widersprechen , wenn ich ein «
andere Beendigung des Krieges in Aussicht stellen konnte . Di «

militärischen Stellen forderten gebieterisch den U- Bootkrieg und
erklärten , daß der Aufschub einem Verzicht auf eine glückliche Be -

« ndizung des Krieges gleichkäme . Wenn Tirbitz behauptet , daß der

U- Bootkrieg ISsö hätte gemacht werden müsien , so waren wir da -
mals dieser Forderung in keiner Weise gewachsen . Der Kriegs¬
eintritt Amerikas hätte unS in einem Augenblick getroffen , wo die
militärische Gcsamtlage durch Vewun und Rumänien aufs
schwerste belastet war . 1317 war die Laae ganz ander ? . Rumänien
war erledigt , und im Westen war größere Sicherheit geschaffen
Aber auch der entschlossenste SiegeSwille konnte das brutale Fak -
tum nicht au » der Welt schaffen , daß gegenüber dem andauernden
Anwachsen der feindlichen Uebermacht unser Menfchenersatz ab -
nahm und unter der Wirkung der Blockade schlechter wurde . sBe -
wegung . ) Es handelte sich also um ein Kriegsmittel , da » von mäch »
tigen Autoritäten und mit solchen Gründen gefordert wurde , die
von der großen Masse des Volles in der Heimat und in den
Schützengräben geteilt wurden . Die Verantwortung war eine un -
geheure Last , die zentnerschwer a « f mir lag . Am 9. Januar war
es schlechterdings unmöglich , zu sagen : Nein der U- Bootkrieg wirj

-nicht gemacht , ich stehe dafür , daß wir demnächst zu FriedenZver -

Handlungen kommen . Ich hatte auch nicht da » Vertrauen , daß e?
Wilson gelingen wüwe , die Entente zur Aufgabe ihrer «xorbitan -
ten Kriegsziele zu bringen . �Auch andere Verhandlungsmoglichkei .
ten konnte ich nicht in Aussicht stellen .

Mein Rücktritt wäre am 3. Januar eine einfache und bequeme
Maßnahme gewesen . Hätte ich annehmen können , daß ich durch .
mein Ausscheiden der in mir persönlich bekämpsten Politik der Die»

awrung ftgendeknen Gewinn hätte schaffen können , ich hätte keinen

Augenbliä gezögert , dem - Kaiser mein Abschiedsgesuch zu
unterbreiten . So durfte ich die Dinge aber nicht sehen . Der tele .

graphische Verkehr mit der Obersten Heeresleitung konnte mir
keinen Zweifel lassen , daß von ihrer Seite der rücksichtslose
Einsatz der U - Boote mit allergrößter Entschlossenheit be -
trieben wurde , sobald die Rede Lloyd Georges bekannt geworden
war . Diez wurde in einem Telegramm Ludendorsss klar aus¬
gesprochen , wobei er auf Grund seiner persönlichen Eindrücke an
der Westfront die Ansicht aussprach , daß der U- Boollrieg mit aller
Schärfe einsetzen müsse . Das Auswärtige Amt erwiderte mit dem
Ausdruck seiner ernsten Bedenken , namentlich mit Rücksicht aus
unsere . bevorstehende Friedensaktion . Es kam der Bescheid , man
wolle nicht drängen , aber es kam doch die präzise Erklärung , daß
ohne den rücksichtslosen L- Bootkrieg der Feldzug verloren sein
würde . Alsdann kam ein Telegramm vom Feld -
m a r s ch a l l , in dem eS heißt : Die Entente führt mit allen
Mitteln den Krieg weiter , nachdem wir in allen Parlamenten eine

so scharfe Absage bekommen haben . Auch Wilson ? Bestrebungen
könnten daran nichts ändern , wenn sich unsere Gegner nicht selbst
Lügen strafen wollten . Der Feldmarschall hielt daS Wilsonsch «
Angebot als von England hervorgerufen , wir
könnten aus nationalen Gründen und mit Rücksicht auf unsere
starke militärische Position , darauf nicht eingehen . ES würde da -

her «in schwerer und militärisch nicht zu rechtfertigender Fehler
sein , wollten wir uns irgendwie hinhalten lassen . Mit starken
Worten wies das Telegramm auf die Stimmung in der Armee

hin , die den rücksichtslosen Einsatz aller Kräfte erwarte . Auf meine

nicht zustimmende Antwort kam ein schroffe » Telegramm de ? Feld -

Marschalls , di « militärische Lage erfordere energisches Handeln

zur See . .
Der Feldmarschall setzte sein Solle » Verantwortlich .

keitsgefuhl ein , vor das die poliiische Verantwortlichkeit des

Reichskanzlers nicht treten dürfe . Demgegenüber durfte ich� nicht
an der Annahme festhalten , daß noch Aussicht vorhanden sei , mit

politischen Mitteln dem Frieden näherzukommen . Ich war der

Ansicht , daß der U- Bootkrieg auch ; den Krieg mit Amerika bedeute .

Hierum drehten sich die Auseinandersetzungen zwischen politischer
und militärischer Lei ung .

Entscheidend war , daß die Oberste Heeresleitung entschlossen war ,
e » auch mit Amerika auszunehmen ;

sie ließ e » auf eine Machtprobe mit der politi -

schen Leitung ankommen . Mit dem Ausscheiden meiner

Person wäre nicht das geringste geändert worden ; der Entschluß

zum unbeschräntten U- Boot - Krieg stand fest . Auch der Kaiser
wäre nicht imstande gewesen , selbst wenn er eS gewollt hätte ,
einen KanzlergegendaSBotumHindenburgSzu
halten . � Ein Kanzler aber , der die formale politische Verant¬

wortung übernommen hätte , wäre um so eher zu finden gewesen ,
als unser Bolk unbedingt zur Obersten HeereSleitnng hielt . Ich

mußte , alS der unbeschränkte U- Boot - Krieg faktisch beschlossen

wo« , bedenken , daß es sich nicht um Rücksichten auf die Oberste

Heeresleitung handle , sondern um die Rücksicht auf da » Reich ,

auf daS Wohl und Wehe des deutschen Volkes . Durfte ich etwas

tu «, um da » nicht mehr aufzuhaltende Entscheidungsspiel zu

stören ? Durfte ich irgendeine Chance vernichten ?

Ich wußte , daß man in ' ffl ien lernestoeOi leichten Herzen »
die neue Wendung de » Kriege » mitmache . Mein Abgang hätte

uns « « Bundesgenossen in noch schw e re re Z w e i f e l

gestürzt und vieSleich - t verhängnisvolle Differenzen herbeige -

führt . Und bei un * ? Ich weiß wohl , daß eS « wem großen Teil

der öffentlichen Meinung lieb gewesen wäre , wenn mit mir diese

verhaßte Persönlichkeit abgetveten wäre , aber in anderen Volks -

schichten hatte ich doch noch ein gewisse » Kapital cm Vertrauen ,
eS loch * dadurch zu einem endgültigen Riß im Volke

gekommen ; diesen zu verhindern , mußte ch mich bemühen , um

UnhSil fernzuhatten . Sie wissen , wie di « Phantasie des Volkes

namentlich hinsichtlich der Zähl unserer U- Boote entzündet wurde :

Durch diesen unerschütievlichen Glauben an die Erfolge unserer
U- Boote Kannncrte sich die u ng lau bl ich st e A gi t a t i o n, stand
doch die ganze Autorität der Marin « hinter diesen Er -

folgen , die dem Tioffz des Volkes bildeten . Dazu wirkt « die Ansicht
de » Großadmirals v. Dirpitz , daß der U- Boot - Krieg schleunigst
einsetzen müsse . Meine wiederholten Berichtigungen über die

fantastischem U- Boot - > Achten lomrtan nicht öffentlich gegeben
werden , so konnten sie auch nicht auf da » Volksieben einwirken , wir

dursten unfe « rÄaiive Schwäche -nicht enthüllen , und die

Macht der mUitLrifchen Zensur

umteriließ e», diese Agitation zu hindern . Gegen Amerika bestand
im Volke , namentlich wegen der Waffen - und MindittonÄieferun -

gen , groß « Animosität ; meine Warnungen , Amerika als Macht -

faktor nicht zu unterschätzen , blieben . unberürksichttgt . Zeitweise

gelang « S mir , einen Rückgang der Agitation zu erz . elen ; aber die

Hypnose , die durch da » Vertrauen zu den U- Booten entstanden
war , war ein stärkere » Argument . Dje Tntscheidung , ob der

U- Boot - Krieg gemacht oder unterlassen werden sollt «, war so ver¬

hängnisvoll , daß kein « Volksleidenschaft auf sie hätte einwirken

dürfen . Da » GegenteÄ ist geschehen : ' ine Volksüberzeugung war
ein Moment , da » darauf begründet war , daß Hindenburg aus

militärischen Gründen den U- Boot - Kvieg wolle . Diese Ansicht
mußte in der Seele de » Volke » einen Stachel zurücklassen mit der

Ueberzeugung , haß bei der Ablehnamg fein « Zukunft zerbrochen
worden wäre .

Die straffe , einheitliche Zitscnnnrenfassung unserer administra¬
tiven und politischen Kraft änderte sich , als der Krieg begann .
Die militärische Verwaltung griff überall «in , als auch der lev :
Wehrfähige zu den Waffen gerufen wurde . All unsere Kraft war

auf oas Mourent eingestellt , der lümpfenden Armee zum Siege zu
verhelfen . Vielleicht ist dem militärisckcen Uebergewicht nicht recht -
zeitig und onergisch genug Widerstand geleistet worden , vielleicht
hätte ein Mann von der Qualität und Autorität eines Bismarck
die Fähigkeit besessen , auch in solcher Lage vi « Einheitlichkeit der

Führung zu erzielen . Nach , unserem namenlosen Zusammenbruch ,
der nur möglich gewesen ist , weil wir alle gesündigt haben , über -
nehme ich eS nicht , die Schuld auf andere abzuwälzen . Aber ich
muß doch die Tatsache feststellen : als Hindenburg mft Ludendorff
an vi « Spitz « der HeereSlettung berufen war , stand für da « biiryer »
liche Deutschland fest , daß ihnen die Entscheidung zustehe , wie der

. lstneg geführt und be - mdet werden solle . Es stand fest , daß die Poll -
tische Leitung sich ihnen zu füge « habe . Der Reichstag , vozi demPar -
larnent de « größten ErnzelstaaieS ganz zu schweigen , unterwarf sich
in feiner Mehrheft von vornherein dem künftigen Votum der
Obersten Heeresleitung , in oem offengefsthrten Kampf gegen die
Autorität des Reichskanzlers fehlt « e ? da an allem Gegengewicht .
Einen imieren Kampf hätte ich wohl entfesseln können , dieser hätte
aber nichts weiter erreichen können , als einen noch tieferen Riß
durch das Volk zu schaffen .

ES muß »och ausgesprochen werten , daß di , Mehrheit de »
deutschen Volke » und seine gesetzliche Vertretung das Uebergewicht
der militärischen Leitung ( mit stark erhobener Stimme ) gewollt hat .

Die Konsequenzen ergeben sich von selbst . Dabei will ich ein »
zu - pebsn , nämlich daß ein « zu Beginn des Krieges geschaffene
pavlcmeniurische Regierung an sich vielleicht hätte stärker sein
können . Di « llnfertigkeik unserer pol i tischen ' Zustände ist un »
» um Fluch geworden . Auch hier liegt «ine Bersäumni » vor , aber
auch hier vielleicht «in « Kollektivschuld . Kommandieren läßt sich
die Paftamentarisierung nicht , auch wo sie gewollt ist , si « ent -
w' ckelt sich mit der politischen Reise des Volke ». Wer die große
Wahrheit , und z>var die große wesentliche Wahrheit und nicht
einzelne Tatsachen feststellen will , der wird weder dieftnigen ,
die hie Widerstände nicht zu befeiftoen vermochten , noch die Träger

hie ' - r Widerstände anklagen können , obne die aus der Geschichte
des deutschen Volkes und seiner politischen Parteien « ntstandens
Mentalität zu berücksichtigen . Dieses zu sagen wird mir erlaubt
sein , mit Rücksicht aus die großen Kompttka ' wnen dieses Welt -

kriege S, die aus m' ch eingestürzt sind . Uns wurde entgegengehalten ,
die Entente sei völlig unschuldig am Kriege , wir seien die allein

Schuidigen . . Tagegen protestierren wir ; wir wollten genau so
behandelt werden wie die Entente . Die Entente erwartete , daß

Wilson sich ihnen Anschauungen anschließe , wir seien keine gleich -
berechtigte Partei , sondern der zu bestrafende Angeklagie . DaS

heißt mit andeven Worten : Die Friedensvermittelung wird von

vornherein parteiisch sein . Tie Stellun - a Wilsons war in der

Konnreßhotschaft dabin bekundet , daß die Friedensaktion vermittelt
werden sollte . Zu den Bedingungen gehörte auch die Schaffung
eines einig , n , unabhängigen Polen » mit einem
Korridor zum Meer , lieber die Bedeutung der polnischen
Frage hatte die ameoiteiische Regierung kein klares Bild , wie

Graf Bernstopff bestätigt hat . Nach der Ansicht de ? Botschafters
hatte Wilson von da an auch keine Nei - rung mehr , als Friedens -
vermittler aufzutreten und den Forderungen der Entente gegen -
über Sellu - ng zu nehmen . Endlich am 28 . Januar kam die

Depesche BernstorffS , wonach Wilson jetzt den ' Frieden !
vermitteln wollte mid ihn erhoffte . Diese » Verlangen wurde
von dem Adm - iralstab abgewiesen , weil eS unmöglich
fei , die bereits ausgefahrenen U- Boote zurückzubeordern . ES
blieb mir nichts übrig , als Wilson unsere FriedenSbedingungem
miißuieilen und das Aufgeben des U- Bootkrieges zuzusagen , so-
bald es dem Präsidemten gelänge , eine entsprechende Grunfcfogg
für die Friedensbedingungen zu erzielen :

Daraus tritt d-ie Mittagspause ein . Die Beratung wird
um 4 Uhr fortgesetzt .

Der Mann mit dem schwachen Gedächtnis .

Vors . Abg . Warmuth eröffnet die Sitzung wieder um 4 Ahr
23 Minuten . ES wird in der Vernehmung des Reichskanzlers bot »
Bethmann Hsllweg fortgefahren .

Bors . Warmüth : Exzellenz trennen in Ihren Ausführungen
scharf Friedensvermittlung und Friedensaktion
bei den Bestrebungen Wilsons . ES erscheint hier eine Klärung
notwendig .

Bethmann Hollweg : Ich habe heute früh einen Unterschied '
nur gemacht , um Mißverständu - issen vorzrweugen , wie sie mir in
den biKherilgen Sitzungen schon passiert zu ' ein scheinen . Selbst »
verständlich gehört ftn weiteren Sinne des Wortes auch die Tätig »!
keit des Präsidenten Wilson , die darin bestehen sollt «, die Krieg »
führenden an einen Tisch zu bringen , auch zur FrievenSvermitt »
lung . Es war festgestellt worden , daß Wilson niemals ibean »
sprucht ha . ! «, bei der Regelung , namentlich bei den teroftormilen
Fragen , beteiligt zu sein , daß er lediglich bei den allgemeinen
inlernattonalen . Fragen dabei ; ei . n wollte . Diese Tätigkeit änderte
sich mit der Kriegsbereitschaft vom 22. Januar . Er
formulierte nun ganz bestimmte Bedingungen , wie er sich den
Frieden dachte . Ilm nun in der Aussprache die Tätigkeit Wilsons ,
wie wir sie ihm von Anfang an zugedacht haben und wie er sie
beansprucht hatte , nicht zustainmeiizucwevfen mit seiner veränder »
ten Haltung nach der Kongreßlboischist , schlug ich vor , die Be »
griffe , FriedenSaktion . und Fr ioden sverm i ttlung anzuwenden .
Fwedensaktion ist die Tätigkeit , die wir ihm zugedacht hoben ,
Fricdensverimittlung eine Tätigkeit , bei der auch an die . materielle
Ordnung der Friedensbedingungen gedacht wird .

Bors . Warmuth : Fm September 1313 ging der Botschafter
Gerard nach Amerika zurück . Hatte er damals Ariedensbedin -
Zungen mitgeteilt erhalten , di « er in Amerika vortragen sollte ?
Ist Gerard von Ihnen mit Instruktionen versehen w ariden , die ihm
« inen Uebervlick über die verschiedenen Strömungen in Deutsch »
land geben konnten ?

�
Bethmann Hollweg : Zuerst die zweite Frage . Ich habe in

- zahlreichen Gesprächen mit Gerard , der mich verbältnis -
mäßig häufig besuchte , über - die verschiedenen Strömungen d
in Deutssstand , namentlich hinsichtlich de » U- Boot - Krieges be»'
standen , gesprochen . Gerard hatte auch selbst seine Weobachtunoen
angestellt . Di « beiderseitigen Beobachtungen ' reckten sick» Ich
. habe wiederholt ausgesprochen , daß der Druck auf den U- Bovt »
Krieg seit dem Herbst 1316 größer wurde . Gerard sagte damals
er sehe , wie mein « persönliche Stellung immer mehr umstritten
wurde . Natürlich fanden diese Gespräche in diplomättschen Au » -
drücken statt . ,

Dann die Frage , ob ich ihm FriedenSbedingunzen mitgegeben
hätte . Soviel ich weiß , habe ich ihm keine konkreten Bedingungen !
mitgeteilt . Gesprochen haben wir natürlich bei verschiedenen !
Unterredungen über das , was ich bezüglich der deutschen Krieg » .
ziele in meinen Reichstag » reden gesagt habe , über etwas Weitere «
merne » Wissen » nicht . *

Ich möchte hier eine allgemeine Bemerkung machen . Ich
b,n imstande , und nur ich bi » imstande , dem Ausschuß Auskunft
zu geben über die Motive und Ziele meiner Handlungen , sibei
die Kämpfe , die gegen mtck, gerichtet waren und über die Unter -
stützung . die ich gefunden habe . Ich erkläre mich aber für völlig
außerstande , auf einzelne spezielle Frage « , womöglich an Daten
geknüpft , hier zn antworten . Ich möchte doch dem Ausschuß zu
bedenken geben , daß ich seit bald zwei Jahren keinen Einblick in
die Akten mehr habe , und baß mir die Akten fetzt erst vor noch
mcht acht Tagen bewilligt worden sind . Die Zusammenstellung
der Akten , die auch dem Ausschuß vorliegen , ist mir erst vor
fünf Tagen zugestellt worden . Sehr interessante Aktenstücke habe
ich erst gestern vormittag erhalten . ES ist ganz unmöglich , daß ich
da » Aktenmaterial im einzelnen , ftn Wortlaut der Depeschen ,
in den Daten , hier gegenwärtig habe und beeidigte Aussagen
darüber machen soll . Wenn der Ausschuß solche spezialisierten
Fragen an mich richten will , dann bitte ich Sie , sie schriftlich zu
formulieren und mir Zeit zu lassen , wenigstens aus den Akten
die notwendigen Kenntnisse zu schöpfen , die zu einer zeugen -
eidlichen Beaniworrung notwendig sind .

Vorsitzender Ww. muth : Wir müssen selbstverständlich voran «- !
setzen , daß auf bestimmte Fragen bestimmte Antworten erfolgen .
Dabei werden wir selbstverständlich , wenn es möglich ist, Ihr Ge »
dächinis durch Verlesen von Urkunden aufzufrischen suchen .
Andererseits geben wir Ihnen selbstverständlich Geleg . nheit , sich
zu orientieren und uns in einer späteren Sitzung die bestimmte
Antwort auf die bestimmte Frage zu geben . Konkrete Friedend
bedingungen haben Sie Gerard nicht mitgeteilt ?

Bcthmann - Hollweg : Soweit ich mich entsinnen kann , nicht ,
Vorsitzender Warmuth : Dann bitte ich um Auskunft , in -

wieweit Oesterreich Wer die Wilsonsche Friedensaktion , um sie
so zu nennen , orientiert war ,

bestand zwischen der Obersten Heeresleitung und Oesterreich
eine ständige Fühlungnahme « ber diese FriedenSaktion ,

soweit sie uns durch den Grafen Bernstorff bekannt wurde oder
von hier auS betrieben wirrde ?

Bethmann - Hollweg : Ich fcmit nur antworten , daß , soweit
Mir in diesem Moment gegenwärtig ist , Oesterreich orientiert
wurde . Ein « fortgesetzte Orientierung wäre Sache des AuS -
toäriigen Amtes , nicht unmittelbar de » Reichskanzlers . Wie dies »
Orientierung stattgefunden hat , darüber bin ich im Moment
vollkommen außer itande , eine Auskunft zu geben . Es ist oft
unmöglich , auf plötzlich borgs ' egte Fragen so aus dem Gedächtnis
heraus die Dinge zu rekonstruieren . Ich betone , um nickt »
Faffche » zu sagen : Ich entsinne reich , daß ich in Gesprächen
uut dem Botschafter Gerard auch�wolft unser « KriegSziel «
erwichnt habe . Ich habe gesagt , in Belgien müßten wir « ,e .
sorge treffen , daß «S von den Ententemächten nicht al »
Sturmbock «der als Bollwerk verwendet Werse . In meinen Sieden
habe ich diese Forderung negativ gestellt und von den Garau »
tien gesprochen , die wir verlangen müßten . Im Anschluß an
M « sälche Rede hat Mi ßffK Gerach . Hnage tvr »zel «gt, . wa «



�etSmanit - �sHweg : Wir wsMen mit untrem Fried « ! « -
angebet vom IL. Dezember «in « üb . rraschende Wirkung auf die

ich mir unter Garantie denke . Da « habe ich ihm dargeiegt und

auf die eventuelle hande - lZpoiitifche Ausnutzung Belgiens seiren »
der Ev�irnt « auch gesprochen . Teviel ich tveig , hat Garard in
seinem Buch auf diese Unterredung Bezug genommen . Dies « Dar -
it «rtinig war aber nach meinem Gedächtnis falsch , ich habe sie
dementiert , wo und wie ich es getan habe , kam » ich im jetzigen Auch der Reichstag war ain 12. Dezember völlig überrascht .
Moment , ohne das erforderliche Material zusammengesucht zu

~ " '

haben , hier unter Zeugeneid nicht sagen . Ich mochte dies später
nachholen , möglicherweise auch nock andere Dinge , die mir seht
nicht gcgcnlvärtig sind . Wenn der Ausschuß bereit ist , mir solche
Fragen formnlicrt vorzulegen und mir Zeit zu lasten , Akte » z»»
studieren — zu Hause habe ich kein « Alten , ich habe bei meiner

Verabschiedung keine mitgenommen , höchstens allgemein zugäug -
liehe Sachen , aber keine vertraulicher Natur — so werde ich dar »
auf zurückkommen . '

Beihmann Hrllweg : Zu diesem Ziveck habe ich meine Reven

im llleicbStag gehalten . Ich habe natürlich gehofft , da » dt -
- - ' Aber eS ist ja bekannt , dast schon

feindlichen Völker . erzielen ; dann konnten wie niemand vorher j Presse einstimmen würde . Aber eS ist ja veiannr , oa», »aion

darüber unterrichten . Wir hatten deshalb st ' r e n g it e Geheim - ! damals ein großer Teil der Presse nicht ' geneigt war , meuie u »

Haltung verabredet . Nur wenig « Menschen wußten davon .

Meine erste Aussage war schon etwa ? unvsrsichttg , ich Hütte schon
da bitten müssen , mir - «ine sormulirrte Frage vorzulegen .

Vorsitzende ? Warmuth : Ich kann wohl das . Gedächtnis Euer

Exzellenz bezüglich des ZusamulengehsnS Oesterreichs und Deutsch -
lands ausfrischen , wenn ich Sie erinnere , daß am 5. Dezember
Baron B u r i a n den Wunsch ausgesprochen hat , Präsident
Wilson möge nicht als FriedenSvernritller aufrreten . Da spielte
wohl «in periöttliä ' er Wunsch BurianZ mit . Ist Exzellenz darüber

w- rl. .. �__ _ _ _i. e« %> 14- A-*vcnin v i WO mV- Ti- wm. svSuw« l rvV I

Abg . Dr . Cohn : Glauben Tie , daß an n- anchen Stellen in

Deutschland gewünscht wurde , daß unser Friedensangebot dir

FriedcuSaktion Wilsons beeinträchtigen sollte ?
Bethmann Hollweg : Nein »

Pros . Bonn : Wilson war zweifellos «in Zauderer . Tai

' deutsch « Friedensangebot konnte ihn zwingen , endlich einmal zu
handeln , wenn «r überhaupt «noch zum Schuß kommen wollte .
Aber ?« ist begreiflich , wenn «r sich durch daS deutsche Zuvor¬
kommen verstimmt gefühlt ' hat . Viel wichtiger ist die andere

,v «rze , ob. die Wirkung der Wilsonschen Friedensaktion bei de »
Feinden nicht dadurch beeinträchtigt worden ist , daß wir ihm zu -
vorgekommen sind . Wilson geriet dadurch in den Verdacht der

Teutsömreundlichkcit , und dieser Verdacht wußte die Wirkung
»einer k ktion in den feindlichen Ländern verschlechtern .

Bethmann Hollweg : Ich wiederhole : auch wenn Wilson ver -
stimmt wurde , so ' hat diese Verstimmung keinen Einfluß aus
sein Handeln gehabt . Die Frage ist , ob die Wirkung der Frie -
denSnat « Wilsons bei der Entente ander « gewesen wäre , wen »

etwas bekannt , daß vorher mit Oesterreich verhandelt würden ist ?. ! wir kein Friedensangebot gemacht hätten , oder mit anderen Wor »

Ich erkläre mich außer Stande , hierüber ! ten , ob unser Friedensangebot der Eirtrnt « so mißfallen hat / daßBethmann Hollweg
zu antworten . Ich würde mich in Mutmaßungen ergehen , die
keine Grundlage haben .

Abg . Dr . Sii ' . zheimcr : Am 13 . Oktober haben Sie im Haupt -
quartier mit Baron Buriem über die Möglichkeit , zu einem Frie -
den zu ko- minen , die Guundlagcn zu einem Friede nSawgebot bc -

sprechen , wie es am 12 . Dezember erfolgte . Darüber liegt eine

aussübrlich « Aufzeichrning vor , daß von der pol i / schon Reichs -
leitung eine Friedensaktion Wilsons bereits angeregt sei .

Vcthmann - Holliveg : Das kann ich nicht sagen ! ich weiß nicht
mehr genau , wie und tu welcher Form ich darüber mit Burian

gespvoclen haibe . Die AusAechnung war «tu pro memoria ( Ge -
dächtmSstübes für mich . In dem Drang und der Flut der

Geichäste habe ich während des Krieges mir häufig derartige
Notizen gemacht . To ' univn ! « find es mich1, sie machen nie An .

slpruch aus Vollständigkoit , die Uwtervedungen haben oft noch weit

mehr endhellen .
Abg . Dr . Sinzheimer : So fassen wir eS auch auf . Aber die

Frage ist , ob Burian über un ' er Vorhaben unterrichtet war .
Bethmann - Hollwcg : Die Beantwortung dieser Frage bitte ich

erst in einer der nächsten Sitzungen geben zu dürfen , nachdem ich
die Möglichkeit gehabt habe , die Akten studiert und mit meinen
Mitarbeitern mich besprochen zu haben , um mein Gedächtnis auf -
zufrischen .

Abg . Dr . Cohn : Exzellenz , in der Aufzeichnung heißt eS.

sie um deswillen der FriedenSoktion Wilson » keine Folge gegeben
• hat . Eine Antwort darauf aber könnten wir nur finden , weil "

wir wüßten , waS bei unseren Feinden vorgegangey ist . Ich
wbe aber nicht den Eindruck , als ob die Entente gewillt wäre ,
ihre Archive zu öffnen .

Abg . Dr . Cohn : Bestand bei izowissen Stellen in Deutschland
nicht doch die Absicht , da « Friedensangebot vom 12 . Dezember in

Verbindung zu ' bringen mit einer Aenderung der Taktik im

II - Bootkrieg ? ,
Beihmann Hollweg : Ich kann nur über das Auskunft geben ,

was ich . zewollt habe .

Abg . Dr . Cohn : Was Sie gewollt haben , ist
einrmTelegramm anden Fr ei Herrn von Grünau ,
den Bertreter de » Reichskanzlers bei der Obersten
Heeresleitung , zn entnehmen , in dem es heißt , daß eine Ablehnung
de » Friedensappells durch England uns die Grundlage
schaffen wllrde , um die in der „ Sussex " . Notr gegebene Zusage ,
den U- Bootkrieg nur al » Sreuzerkrieg zu führen , zurückzuziehen
und

diese Zurückziehung moralisch vor der Welt zu
rechtfertigen .

Bethmann Hollwrg : Wir hatten in der „ Gussex ' - Note ver -'
Burian habe gewünscht , wir sollten nicht die FriedonSvermÜtluiig ! sprachen , den U- Bootkrieg nur nach der Prisenordnung zu führen ,
eines oder deS anderen Neutralen anrufen , wohl aber sollten wir aber ausdrücklich betont , daß wir frei wären , wenn unsere Er -
die Newtvalon bitten , unsere konkret auSged ' rücktcn Frieden « »

'
Wartungen nicht erfüllt würden , nämlich , daß Amerika England

omgolote zu äbermitteln . Dies « vi d- sei an oll « Neutralen zu zur Lvndonev Deklaration zurückbringen würde . Dies mußte
richten , wobei Awerika an erster Stelle genannt wurde . War d. , « durch irgendein Ereignis festgestellt werden , und «ln
darauf zurückzusiihrem , daß dieser Neutrale schon mit einer . solches Ereignis war eine etwaige Abiehnung der Entente auf
FriedenSaktica befaßt wurde ?

Bethmann Hollweg : Hierüber möchte ich in einer der nächsten
! ein Friedensangebot von uns oder von Wilson

Abg . Dr . Cohn : Mso sollte die Ablehnung deS Friedensappells
Sitzungen Nuskunft gebcn,� nachdem ich namentlich mit dem ; dazu benutzt werden , die Anwendung eines KriegSmittelS zu än
StaatSsekrelär des Auswärtigen Amte ? ncsprochep haben werde .
Baron Burian hatte die llebemichung eines FriedenSangObou : ?
an un " er « Feinde im Auge , aber nickst als öffentliche » Frieden » .
angclbot . Ich habe heute früh schon über die Gründe gesprochen ,
die eine solche öffentliche Bekcmuigobe de » Friedensangebotes in Angebots.
«Iner Paulameistssitzung als geeignet erscheinen ließon . Wir —

dem oder zu erweitern ?
Bethmann Hollweg : Das ist ein Trugschluß . Wiv hatten un «

freie Hand gelassen . Es konnten auck andere Ereignisse eiu -
treten , aber ein Ereignis war auch die Ablehnung eines Friedens »

. . . , Wg . Dr . Sinzheimer : Wilson hatte durch Oberst Hous « aus
i dem vorbeuce - n dag die Eist ente durch Zensurverbot drückiich den Wunsch aussprechen lassen , es möchte bei uns möz .
sannt ' g- ii . e ver hindere , »eir wall en eben auf die MeutÄ ' ität lichst wenig vom Frieden gesprochen werden . Konnte da unser
t ' ker wirken . Den Vorschlag BuriauS , mit ' dem Friedens » ~ ~ - . . . . .- • ■ - — •

zugleich unser « F rieben Sziel « den Gegnern zu übergobon ,
für unvraltisch gehalten .

Abg . Dr . Cohn : In den Akten ist auch von einer ParalW
aktion ei ' iieS neutralen Staate « oder eines neutralen Souveräns haste .
die Rede . - .

Bethinann - Hollweg : Auch darauf bitte ich,, später antworte »
zu dürfen .

Zwei Elfen im Feuer .

Bors . Warmuth : Sie hatten also die FriebenSvermittlunig
Wilsons angeregt und ihm au ; der and ' . ren Seite doch nichl mit¬

geteilt , daß Sie s - M ein « FriedenSakiion unternehmen wollten .
Bethmanil - Hovwcg : Kh habe die Vorteile einer Wlsonscbeii

FriedenSailion u. ivf eine » e - gencn FciedenSangeboteS gegenein -
ander abgewogen .

Ich habe geglaubt , zwei Elsen im Feuer haben zu sollen .

Vors . Warmuth : Graf Bernstorff hatte ausdrücklich berichtet ,
wir möchten mit unseren Fr - edensbedingungen nicht herauSkonl .
me' . i , weil da » möglicherweise das Wilsonsch - Unternehmen „ n

günstig beeiinAllssen könnt «. Warum haben Sie diesen Wunsch de «

Grafen Bernstorff nicht beachtet ? _
Ärihiuann - Hvllweg : Ick werde später darauf antwortli » .

Abg . Dr , Sinzheim " : Sie gaben uns eine sehr ausführlich «.
nnbt sehr gü istige Charakterisierung Wilson » . Ist diese ungünstige
Meinung über Wilson vielleicht maßgebend gewesen für Ihre und

des Auswärtigen Amtes Haltung in . dieser Angelegenheit ? Und

warum haben Sie trotzdem aus dos SBüsönsche Angeböt Wert

gelegt ?
Bethmann - Hollweg : Weil der Krieg «in solcher war , ! daß alle

E&ancen ausgenützt werden mußten .
Vor ' ' Warmuth : Am 26. November ging ein « Not : des

Gtaot - sekretärs Zimmerma ' N» , nach Washington ab . de » Inhalt « .

daß ! " ir d e Wsttonsche Friedensaktion außerordentlich gern sehen

würden , und am 27 . November ging eine Note Eurer Exzellenz an

Hindciivurg av . de ? Inhalts , daß wir mit unserem FriedeuSauge -
bot herauSlommen müßten . Hier liegt olso in einer kurzru Spanne

Zeit eine Geseniätzlichlelt des Handel » vor .

riedenSongebot b- i Wilsigi nicht daS Gefühl der BrüSkierung
ervorrufen ?

Lethmann Hollweg - DaS ist möglsch . Aber trotzdem hat Wil -
son seine Friede n Saktion so ausgeführt , wie er es im November

danke » writerzuve folgen .
Abg . Goth ein : Unter dem 5. Februar 1916 haben sich Euer

Exzellenz beim General von Falkenhahn darüber beschwert ,

daß die Zensur gegen die Presse nicht vorgehe , insbesondere nilbt

gegen d' C . Deutsche Tageszeit un g" , die „ K r e >» z z e i -

tu und die „ Kölnische B o l k S » e i t u n g" , welche die

Abslchren de ' Reichsleitung . zu einem AuL gleich

mit Amerika zu kommen , d u r ch k r e l: zt ? n. General

von Falkenhayn hat darauf geantwortet , baß >7 nickst finden

könne , daß die Haltung dieser Zeitungen bisri ' d' vi - gefährlich

wäre , und daß er es nicht für richtig halte , eustvitig . . -tue be¬

stimmte Nichtung zu unterbinden . Daraus geht doch hervor , baß

ein starker Gegensatz zwischen Euer Exzellenz und der

Oberste, , Heeresleitung hinsichtlich der Zensur bestand .

Bethmann Hollweg : Ich Hab ? heute früh übor die ' Agitation

für den U- Bootkrieg mich ausführlich ausgesprochen , ich bin gegen
diese Agitation wiederholt mit allen mir zugänglichen Mittek »

vorgegcmgeil , sowohl in Telegrammen wie in mündlichen Unter -

redungen mit dem Hairptguartier . Ich habe auch die Gründe

augeführt , aus welchen die Agitcrion doch immer wieder ausgelebt
ist . W. ite Kreise des deutschen Volkes waren der ehrliche »
Ueberzeugung , daß der unbeschränkte U- Bootkrieg da » einzig «
Mittel sei , uuS zu retten . Eine soilche Ueberzeugung . äßt sich
auch durch Zensurmaßnahmen nicht totmachen , diese könnten nur
die übelsten Wirkungen herbeiführen .

Abg . Professor Schücking : Wenn in allen Völkern die Kriegs ,
stimuiung gl . ich gefährlich war , hätte man sie dann nicht durch
eine Plattform , die all «, Völkern gemeinsam wäre , übe - rwinden
können , vielleicht im Sinne der Völkerbundsidee ?

Ist es Euer Exzellenz bekannt , daß durch Maßnahmen der
Zensur alle Schriften « nie drückt wurden , die stch mit dieser
Idee — auch rein wissenschaftlich — in Deutschland beschäftigten ,
ist Ihnen bekannt , daß den Trägern dieser Idee durch Androhung

i von Schutzhaft und Gesäiignissti ' ascn verboten war , sich auch nur
■ theoretisch da. illber zu äußern und daß diese Zensurvcrbote auch

fortdauerten , nachdem der Reichstag die Friedensresolution an -
genonlinen hatte ? Hat Exzellenz Bcrsuche gemacht , gegen diese
Maßnahmen der Zensur einzuschreiten ?

Bethmann Hollweg : Es ist mir nicht klar , wie diese Frage mit
dem Thema in Verbindung steht .

Vors . Warmuth : Vielleicht meint Professor Schücking , daß die
FriedenSstimmung dadurch im Lande eine Förderung bekommen
hätte und daß Ihre Friedensaltion dadurch wesentlich unterstützt
worden wäre ?

Bcth : nann Hollweg : Heber Details , wie sie Prof . Schücking
gestreift hat , kann ich heute im einzelnen nichts sagen . Ich glaube

auch nicht , ' daß ich aus den Akten Wesentliches feststellen kann , Prof .
Oiridde ist ja wohl dva . rgsalliert worden , er hat an mich geschrieben ,
und ich glaube , er ist auch von mir und von Staatssekretär
Zimmermann empfangen worden . Die Verfolgungen waren nicht
in meinem Sinne .

� Abg . Gothein : Hatte die politische Leitung überhaupt kein «
Möglichkeit , der Zensur direkte Anordnungen zn geben , war sie
immer genötigt , sich zunächst an die Oberste Heeresleitung zu
wenden ?

Bethmann Hollweg : Auch diese Frage kann ich heute unter
Zeugeneid nicht beantworten . Bei all den großen Sorgen de «
Weltkriege » habe ich solche Dinge nicht , selbst bearbeiten können .

Abg . Dr . Sinzheimer : Waren Presse und Reichstag darieber
in formiert , daß Sie die FriedenSaktion WAsmiS fördert « » ? WaS
haben Sie getan , um Reichstag und Presse in Parallele zu bringen .
zu dem . was Sie beabsichtigten ?

Bethmann Hollweg : Diese zwar sehr prägnant ausgesprochen�
Frage ist doch eine allgemeine politische , die nur durch allgemeine
Ausführungen beantwortet werden kann . Wir haben zu Anfang
des Kriege » mit einer starken Mimosität den Parteien und der
öffentlichen Meinung zu rechnen gehabt . Ich habe wiederholt in!
vertraulichen Besprechungen mit Reichs aasabgeordneten auf die
Gefahr der Propagierung dieser Animosität hingewiesen und auch
Anweisung gegeben , auf die Presse in dieser Beziehung beruhigend
zu wirken .

LKn. Dr . Sinzheimer : Es ist sicher , daß Sie damals p « s s i »
m i st i s ch , sorgenvoll über den Ausgang des Kriege » gedacht
haben . Als General Ludendorsf den U- Bootirieg als einzige Ret »
tilng , den Krieg zu gewinnen , bezeichnet hatte , hatten Sie da nicht
die Oeffentlichkeit durch rücksichtslose Aufklärung für Ihre Politik
gewinnen können ?

Bethmann Hollweg fmit Nachdruck ) : Pessimist bin ich nicht ge «
Wesen , das will ich ausdrücklich feststellen , um nicht durch die Fest »
siellung des Herrn Berichterstatters hinsichtlich meiner Auffassung
einer falschen Beurteilung zu verfallen . '

Ich habe vom ersten Tage an die Lage ernst , sehr , sehr ernst
aufgefaßt .

Prof . DiMrlch Schäfer : Gras Bernstorsf hat e-r klärt , die Er¬
schwerung der Stellung Wilsons durch unser Kaiebensangebot
hiitte darin bestanden , daß unsere Angebot bei den Feinden den
Eindruck der Schwäche hervorrufen mußt « .

Die Habmaschme .

Pros . Bonn : Bei der ganzen Sache sollte natürlich ejwa »

herauskommen . Dadurch , daß durch das Vorwegnehme « deS dcut -

scheu « ngebote » Wilson in den Verdacht geriet , ein Agent
Deutschland » zu sein , ist e » «Salich geworden , daß die

Hatzmafchtneriein ganz anderer Weise wieder in Bewegung
gesetzt werden konnte , als e » sonst hätte geschehen können . DeS -
halb i st dir Psyche Wilsons hier nicht ent -

scheidend .

Ich gia��' <��°dah�' di«�r��re�Hi�ne�na��r�V "r"in�ten Pessimismus sind aber zwei ganz verschiedene Ding « .

daß
Das
vorkommt .

war , daß der Vorwurf der Deutschjxeund ' lichkeik gegen Wilson nicht
allzu ernst zu nehmen war .

Prof . Hoeysch : Wäre e « nicht richtiger gewesen , die amevi -
konische Aktion erst eiumal auslaufen ' zu lassen und dann mit
dem deutschen Vorstoß zu kommen ?

Bethmann Hollweg : Ich habe wiederhost bekundet , welche
Gründe für unser Friedensangebot sprachen . Wir wußten nicht ,
ob und wann Wilson kommen würde . Diese » Wann aber war
durch , chlagerch . Ein brauchbarer Friedensschritt kann nur ge -
macht werden zur Zeit eine « militärischen Höhepunktes ; darüber
mußten wir entscheiden . Wir konmien wicht darauf rechnen , daß
Wilson - gerade diesen Zeitpunkt benutzen würde . Wir hallen An .
fang Dezember Czernawoda und Bukarest genommen .
Oberst House hatte ja gesagt , daß er unser Friedensangebot für
«in Zeichen der Schwäche gehalten hat . Wenn Amerika glaubte ,

, wi- r wären in dem Moment so schwach , so hält « Präsident Wilson
auch seinerseits den Appell nicht ,n diesem Moment ergeben lassen ,

Abq!�Dr. Sinzheimer : � »ußemm���ienden den�Ä WN wÄe. �nn ffetnM« «Ur�chÄ
« Her kann

> militärischen Lage glaubte . Ich habe mit voller Aösickt de » Gra -

«echmänn �Hollweg : Mvt nwi ' Ndrn -uß- ro- dentvich geischStzken , l * a ! tU >n A
» « « r . » « weitet « ü be -

rl "°k�tär Zimmermann habe ich stets ä' -�orck lin ! �n' cht wußte , wann WAfon heraustreten wurd « .

UÜchst' st in�en ' Ä�ssunqen oigontbich ' wicht enistehenl
' '

I �Uärischen�Lage gb - ubte . Ich Hab - mitjwll « « SM den Gra

Bethmann Hollweg : Mit memdm außerordentlich g

Sforein!� i unftucht�«. �' �
� »urechtisg�n, wa » besser gewesen wäre , ist

Prof . Bonn : Eine militärisch günstige Lage ist doch nicht

�
eine Frag « von drei bi « vier Tage » . Gewiß war Wilson ein

Boos ! Warmuth : Das wird geschehen . Aber eine gewisse Zauderer . Dann hätte man bei ihm doch aber anfragen können ,

DdaalSsekretär Z '

Uebe reinsiimmMiig ,
Gründe den Staatssekretär Zimmermann der Abfaßuna d,e - «r

Depasche nach Washington dl « Hand geführt haben . Ich bitte , chn
darüber selbst zu vsrnechnieu

U««ereinstimm ' ung zwischen Ihnen und Dr . Zimmermamn mußte

doch vorkandon ! ein > . . . . . . . . . . .
Bethmann Hollweg : Die Gegensätzlichkeit erklärt sich dadurch ,

daß wir zwei Eisen im Feuer haben wollten .

Abg . Dr Sinzheimer : Am 26. November wurde Graf Bern -

stovff dahin informiert , er möchte anregen , daß die Wtsonsche
FrieldenSaknon bald konimen möchte . Bon unserer Absicht, am
12 . Dezemrber ein « eigen « Atiion zu unternehmen , wurde nicht »
gesagt .

Mußte unter diesen Umständen unser » Aktion nicht ongünstig
auf die Wilsonsch ? Aktion wirken ? < , �

Beihmann Hollweg : Ich kann nur wiederholen , ' daß dl « Frie »
denkaltion Wilsons durch unser Friedensangebot nicht ' beein -
träch ! >: worden ist .

Adz . Dr . Sinzheimer : Warum wurde Wilson von unserem
Ailg l ' öot nicht in Kenntnis aeffät . damit ew gewisse » Zusammen -
spiet möglich war ?

wann er herauszukommen gedenke , und ihm mitteilen können ,
daß wi. ' ihm sonst zuvorkommen würden .

Bethmann Hollweg : Ich haßx alle Möglichkeiten gegenein -
ander abgewogen . Ein « solche Mitteilung an Wilson aber hätte
ich p- litisch nicht für klug gehalten .

Abg . Dr . Cohn : Sie sagten , daß dl « Form unsere « Anas -
böte « ein Kompromiß war . Warübe : bestanden gegensätzliche
Alifsassiingen ?

Brftimann Hollweg : Hierüber hat sich General Luden .
d o r f f im seinem Buche ausgebrochen . Er legte Wert daraus ,

Ernst der Lage nicht voll aufgeklärt hätte . Ja , ist e « denn un -
bekannt , daß ich von den Parteien , von der öffentlichen Meinung
acrabe um deswillen die schärfste Opposition zu erdulden gehabt
habe ? Dielen igen Herren des Reichstags , mit denen ich vertraulich
über dle >�ache gesprochen habe , werden sich entsinnen , dnh ich
ihnen nie ein rosiges Bild borgeführt habe , niemals . Der
veritorbene Avgeor . dnete Bassermann hat sich einmal darüber be -
klagt , wenn er ' persönlich beim Reichskanzler gewesen sei , dan- i »
komme er immer so ernst heraus . Hätte ich im Reichstag de »
Pcssilili ' SmuS vertreten , dann wären wir sofort zusammen »
ilrbrvchen . Da mußte ich den Mut aufrecht erhalten , das war
mein « Pflicht gegenüber dem Volk , gegenüber der Armee . Ich
bitte , meine Reden darüber nachzulesen , obwohl ich selbstbewußte
und zuversich liehe Worte gesprochen habe , goldene Berge habe ich
Niemals vor dem deutschen Volke ausgerichtet .

Abg . Dr . Cohn : Die Pressekonserenzen wurden zunächst vom
Major Deutet « noser , vom Großen Generalstab , später durch
einen anicren Offizier geleitet . Herr Deutelmoser wurde in da «
Auswärtige Amt als Chef der Presseabteilung oder der politisches
Abteilung berufen . Wsim nun die Dtskerenzen zwischen politischer
» nd militärischer Reicl Sleitung bestanden/wie ist es da in gekom¬
men , daß ein Mann , der selüstverständrich von seinem mnitärischen
Standpunkt ausgehend die Dinge ch- trachtete , in die zivile Rclch ».
loitung berufen werden konnte ? Wurde doch oadurch der Einfluß
der militärischen Stessen ' auf da » Auswärtige Amt und die
Oeffentlichkeit nur noch verstärkt .

Bethmann Hollioeg : Der Einfluß de » Militärs ist durch ci «
Berufung Dente ! « hiers nicht verstärkt worden . Ich habe mich der
Berufung DeutelmöserS , dSn ich als geeigneten Beamten erkannt «,
iius Vorsajllog des Auswärtigen Amtes eiu ' vsrsUr . iden erklärt . Ueb - r
meine Gründe hierzu glaub « ich bei dieser Zeugenaussage mich
nicht äußerw zu müssen .

Reichsmlnister Dr . David : War die Oberst « Heeresleitung
darüber informiert , daß von der politischen Leitung Wilson zu
« üvr Frieden Saktion angeregt war ? Das spielt « im Herbst de »
Jahres .

Zn gleicher Zeit wurde von der Obersten Heeresleitung und
Ihrem Pr - ssrappa - at diese Amerikahetze und die Wiisonhetze von
Tag zu Tag in » Volt hineingetriebe ». Ist von der politischendaß unsere nuSsichtSvolle militärische Lage in dem Angebot Leitüng otwaö geschelen , um die Oberste ' HeeroSleiwna daeäuf

zum Ausdruck gebracht wurde . Da » ist wohl in etwa » zu — ' " ' <■- . . — » ». -

starker Weift geschehen .
Vors . Warmuth : Was haben Eure Exzellenz getan , um die M. . .. . .. . . . .. . . . . . _ _ _ _I. WWW

deutsche Ceffenttichftit Über die Ablichten der Reichspaiitik auf - �ivorörn , durch ihre Pressemaschinc darauf hinzuwirken , daß oicsv
zuklären ?, Durchkreuzung der geplanten Aktion aushöre und die richtige Ei » «



pellunz der Presse erfolge ? Hcrben Exzellenz nicht Die Frage er -
toogen , ob es damals möglich gewesen wäre , die fü�re. iden" Par -
teicn oder wenigstens die Führer der Parteien , von denen er an -
nehmen Durfte , das ; bei ihnen seine Politik auf Verständnis fiele ,
in vertraulicher Form darüber zu informieren , daß eine solche
N. twn , wie fie seitens Wilsons in Vorbereitung , fei , auch ihver -
seits für dm offen ! liche Meinna in daS richtige Fahrwasser ae -
bracht weiche ? ch

Vethmann Hollweg : Die Hehe gegen Amerika hat auf unsere
xyrmdensaktion keinen Einfluß gehabt , ich habe sie auch nicht als
unser Motiv bezeichnet . Die Oberste Heeresleitung habe ich von
lumeren Schritten� wie aus dem Telgramm hervorgeht , unter -
richtet . Die Wirr,amkeit der Wilsonschen Friodensaktion brauchte
»ei der deutschen Negierung nicht gestärkt zu werden . Wir haben
seine �sriödensnote mit warmen Worten des Dankes boantwortet
und so seinen Frieden Sa�vell angenommen , ahne uns durch die
Animosität im doutschen Volle stören zu lassen .

Abg . Gothel » : Nach den neulichen Bekundungen des Grasen
Bernsto off haben Exzellenz nach der Rückkehr des Botschafters aus
Amerika diesem gesagt , Sie hatten , wenn Sie die Vermittlung
Amerrtts angenommen hätten , ohne zum U- Boot - Krieg gegriffen
zu haben den Reichstag nicht hinter sich , höchstens die stzz : aldemo -
kr,atiiche Partei . Ist Ihnen nicht bekannt , daß die fortschrittliche
Volkspartel ebenfalls den Standpunkt vertreten hat , den U- Boot -
Krieg zu� bekämpfen , weil er zum Krieg mit den Vereinigten
Staaten fuhren müsse ?

Vethmann Hollweg : Natürlich ist mir da ? Letztere bekannt
« veien . Was ich im einzelnen mit dem Botschafter besprochen

t . «st mir nicht gegenwärtig . Meine Aufgabe war es ,

nachdem der U- Boot - Krieg einmal beschlossen war , allen gegen -
über die Wirksamkeit des U- Boot - Krieges nichr irgendwie in
Zweifel zu ziehen , ich mutzte immer betonen , daß wir damit etwas
erreichen würden . TcShalb habe ich in den Gesprächen mit den ,
Botschafter nicht die Falten meines Herzens aufgedeckt , sondern
die Momente angegeben , die für den Erfolg des U- Boot - KriegcS
sprachen .

dsn
um � „ „ . . I
n u n g s l o s angesehen . Wenn Sie ' anderer Ueberzeugung ge
ivssen sind , hätten Sie da nicht dem Reichstag und der Presse !
gegenüber eine starke Waffe in der Hand gehabt ?

Bethmann Hollweg : Den Zusammenhang dieser Frage mit
meiner Vernehmung kann ich noch nicht erkennen . Ich habe heute
früh diese Depesche selber verlesen . Es hätte wohl noch eine Mög -
lichkeit bestanden , auch mit dem unbeschränkten U- Bootkrieg den
Krieg zu einem guten Ende zu führen , ich habe nur immer die
große Gefahr vor Augen gehabt , das Risiko , das wir übernahmen ,
erschien mir ungeheuer . Ich hqbe meine ungeheuer schwierige
Lage bereits geschildert , ich möchte bitten , es mir zu ersparen , noch -
mals darauf einzugehen .

Abg . Katzenstcin : Welche Gründe haben Exzellenz veranlaßt ,
trotz der Ausfassung Ludendorfsz sachlicher Gegner des unbe -
schränkten U- Bootkneges zu sein ?

Bethmann Hollweg : Ich bin auf meine Stellung zum U- Boot -
krieg sehr missührlich eingegangen . SWan sollte mir das Eingehen
auf einzelne Fragen ersparen .

Vorsitzender Warmuth : Ich lege auch keinen Wert darauf .

?lbg . Heile ( Dem. Z: Ich bin durch die militärische Zensur ver -
hindert worden , in der Presse die Politik des Reichskanzlers zu
unterstützen .

Bethmann Hollwcg : Daß die Oberste Heeresleitung absichtlich
ihre Zensur angewiesen hätte , mein ? Politik zu durchkreuzen , ist
mir nicht . bekannt .

Abg . Dr . C oh n : Auch Prof . HanS Delbrück wurde durch da ?
Lberkommando Berlin gehindert , ähnliche Artikel zu schreiben . Auf
seine Einwendung , daß der Artikel in Uebereinstimmung mit dem

Reichskanzler geschrieben sei , wurde ihm erwidert : Desto schlimmer
für den Reichskanzler .

Bethmann Hollweg : Daß Prof . Delbrück Schwierigkeiten
hatte , weiß ich, was die Zensurbehörde ihm erwiderte , weiß ich
natürlich nicht .

Auf einer . Frag : des Abg . Dr . Spahn erklärt
Bethmann Hvllweg� er habe das heute früh erwähnte Schrei -

ben des Zentrums dahin aufgefaßt , Hindenburg solle bestimmen ,
ob er den U- Bootkrieg für notwendig hatte , das Zentrum wünsche ,
daß der Reichskanzler sich seiner Ansicht anschließe , dann würde
er beim Zentrum Deckung finden .

Um 6' A Uhr wird die Vernehmung auf DienStaz , 4. November ,
10 Uhr vormittags , vertagt .
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Verantwortlich für die Redabtion Alfred W i e l e p p Neukölln .
Verlagsgenossenschaft „Freiheit " , e. G. m. b. H . Berlin . — Druck der
Lindendruckerei und Verlagsgesellschast m. b. H. , Schisfbauerdamm IS.
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i 1 GescMetMs - -

i ( Jnterleibslelden . Syphilis bei Männern md
| grauen werden schneit und Rründlich mit seit Ober
I : : 0 Jahren von mir erprobten , bewährten
| end wissenschaftlich anerkannten Heilmitteln mit

- iutem und datierndem Erfolee behandelt .
! speziell mit Olektrophysikalischem Licht - und Natur -
) Heilverfahren . Ohne ßerufsstörunr — Sprech , und

Behandlunzseclt : 9 -1. 4—71. Sonn - u. Teiertaes 9—1
ileiiansialt BerünSOlö . Brflckenstr . 10b . II
( am Bahnhof Jannowitibrücke ) . Prof . P . Mistelsky .

graduiert und approbiert im Ausland .

SpsziaNIrzt für Geschlechts - , Haut - . Harn- ,
Frauenleiden , speziell veraltete

hartnäckige Harnleiden . Ausschlag . Salvarsan - Kuren . Urln -
wnd Blutuntersuchiingen . r. Separates Damenzimmer .
Er gste und ä teste Heia - AnstaSt Ldser

ßirD : Löser senior - �rÄtS1
- Rosenthaler Straße 69- 30,

liefern sehr preiswert gegen bar
und Teilzahlung

Bflfserl . VobODogs -EiDrlchlongeD
komplett aufgesteite Wohn - ,
Schlaf - , Speise - u. Herren¬
zimmer , Einzelmöbel , färb .
Rächen in graBer Auswahl

r. Knssner . Bfilowsfr . ß, Moüenöopipiatz .

M. — Mark , Brillanten , Perlen '
6 1 63 S 8 Ha Gold , Silb >r kauft

Fuß , ! eyilßlstr . 32 (Ecktinus SpittelmnrKt ) .

Seiilfilft iftoirlirittt ' Sfrhiil
Verwaltungsstelle Berlin R. 21, Linienstraß « SS/SS.

Geschäftszeit v. vorm . S Uhr bis nachm . 4 Uhr .
Telephon : Amt Norden 18S , 1239 , 1S87 , 9714 .

Montag , den 3 . Siovemder lStv , abds . 7 Uhr

Versammlung
der Metallformer und Bernfsgenossen .
Lokal Süd - Ost , Berlin , Walbemarstratze 7S .

Tn - ieSorduung : 1. Bericht ven den Verhendtunqen im
«tbciikmin ' stcrium . 2. Dtiluisinn . 3. Verdanh «, und vrnnche »-
«nzei . Mheitcn . Tie Ortsverwaltuug .

M das liewerdilche Versova ! dsr Kriegs -
gessllschaiien und Oroaüifafioneni

Boten , Botinnen , Fahrstuhlsührer , Portiers ,
Wächter , Reinemachefrauen usw .

Montng , de » 3. Slovember , abends «> , Nftr , im Sewerk -
fchaflsliaus , Enneluier t4 - lS , « aal 4

Brancheu - Bersatumlung
rageSertanng :

1. DI« LnbnverbSltiifffe in den Kricgireltllicheste ».
2. Sltlliniqn chme zu einem Xorilpertrnit .
S. Ätaiicheiiangeleqenhtficn und BtrichiedeneS .

aollegkN und Kollcgtniicn l ist Sur - Pflicht , für etilen nute »
Oefuch d-r Ve. ammiung zu sorgen. Bringt die Unorgentsterien ,
die Täumgcn mti !

Deulschec Transporlarbeiler - verband

Zeutia ' vLrbauO der HMsangeslellteu .

Achtung ! Siedlungs - Bauten Groß - Beriin » .

Versammlung
Betriebsräte und Vertrauensleute

vonntaa , den Z. November , vormittag ? 9 Uhr ,

tri Prasser , Michaelkirch - . Ecke Wusterhauseuer Str .

Sttbmd d » SAM . SAeiderimii
M WIAiiMn JeMIiiiid ;

Filiale Berti » , Sebaftianftra�e S7/38
Fernsprecher : Amt Moritzplatz 3737 .

Nu unsere

Herreu - lllaßfchuelder !
Die Nnichueider in den Hctrennmß- Schiieidergeschäftcn de»

«dov, ' find in den Streit getreten . Wie moch. u
infete Mtoiteder barniif aufmeristm . daß nach dem Abfsmmeu «sm
: »fucuii 19i8 Ulli tt Stell igen i-d- den Zuichneidern sdiieaendl
ieichüfligung , Beditnung der Skundichaii. Vcaßnehf - N, Lu�" �deii .

' Inpiodlete « adzulednen haben. �
Teiienige KoUeae. der die «rdeiien e ne» H- rr - nm- izuichnetder ,

hernimmt , wird a » TtriUdrechet betrachtet und demaemäß brhaudelt .
Wir fordern »Niere fkollegen auf, beim Arbeitgeber nach »t »

K weiter zu arbetien und darauf - Usmttl am zu machen, »a«.
- nn tniolge Mangel » an Suschnili »der «»»roben d' e ArbrU nicht
rrteiit werden iann . der Arbeitgeber aufiesoroert werden muß. für
i« ! ichtacleisieic Arbeits zeit Entschädtgnng in Höhe de« tartf ' ichen
itiuchcnlohite » zu zchlcn. Im Zwctlelifalle buten wir, dctm «uro
Mtolt . n hol «. CrMt ) maaUnnn .

Lkjftiilliihe Vollßvcrsiiimiiüili
am Sonntag , den S . November , abends 7 Uhr ,
im BerlinerStadihauS , Rlosterstr . EckeStralauerStr .

Referent : Herr

Thema : Selbsthilfe gegen kirchliche Reaktion

Diskussion . Eintrittspreis 29 Pf .

5reireligiöse GsmeinSe öeriia .
I . A. : A. Hoffmann .

Bezirkssekretiirresiicbri rar den Bezirk Südwest -
deutscliland der U. S. P. ( Sekretariat Frankfurt a. Main ) wird
an Stelle des ausscheidenden Qen. Dißmann ein Bezirkssekretär
gesucht . Genossen , die sich bewerben wollen , werden gebeten ,
ihre Bewerbungsschreiben bis späteitens Donnerstag , 6. Nov. ,
an die Adresse Rob. Dißmann , Frankfurt a. Main, Adler -
flychtstraße 11, einzusenden . Der Bezlrksvoi stand »

Ww !
liefert

ACHTUMGI

Freihsit - teonnentsn I

SpacäivlPtt ' s - ÄBsfaTun�gn

SchSneborg ;
Georg Wendt , Gothenstraße 40 ( Laden )

Frlsdrlchshagen :
Paul Kreutz , Seestraße 84

Wilhelmshsgen ;
Rethwich ( Rahnsdorf ) , Fürstenwaldcr Straße 30

Blankonburg - Baobholz ;
Wendland , Berliner Straße 28

SOdende ;
Zwendschert , Brandenburgische Straße 7

Hennigsdorf :
Korbasinsky , Rathausstraße 3

bar
und auf

Teilzahhmg

PIANO
bis 2700 M. oder rlügel ,
kreuzs . iiti ? , sucht Blck ,

Zionskirchplatz 1.

Zigaretten
englische wie deutsche
nur bekannte Marken

Winkler , Ecke Schäferstr .

Möbel
asaf Kredit

und g « gen bar

Mn -

Scblal -

Speisezlmtner!
i moderne Kuchen sowie |

ElDzel - Möbel zu kulan¬
testen Bedingungen

liefert

GreMer
Q. m. b. H,

Wclnbergsweg4 I

Alte Spiegel
Spieteieia » . kauft Jeden
Posten , zahle höchste Preise
Barthei . Zorndorier Str . 54.

Mmm & Trlepel
Original - Packung

Zisarrenaeschäft
LoliiriÄcer Straiie 83.

Schönhauser Tor .

Heirenkleiiiung
nach Mal
in tadelloser
AusführunK

v. 350 M. aR

Frrii faumhl Ii
Frndtuitaifii .

Anzüge zun
Wenden -

werden nd-
genommen .

liilirtliiiiii
lieg DamsB-

btlDni .

Julias
Fabian
icbmiiimeisbr
CraesePraDk -
lBrttrStr . ini .

PELZ -
Waren

en cros — Export

wie aliilhrlich
prelawwrteitea Aneebot

In
Krasren , Muffen und
Pelzhilten . Fuchsgarnl -
turnn in zroller Aus¬
wahl . — Reparaturen

prompt und bllliz .

AI Aüia rt Nacblg.
znieDe Iliini #afl8 28'

Möbel
bekommen Sie nirgend ,

ohne m

An�Saluatg ,
doch bei bequemer Zahlungs¬
weise schon seit 50 Jahren bei

Barthei
Zoradorfer Straße 54.

PLATIN
Qold und Silber

in jeder Porm
höchste Preise

Gebisse
Stift , - . ähne 3 . 30 b. 40 M.

kauft ! LlKl * Q
Blücherstr . 40 , kork2N, 14 II,

zu billigsten Freisen :
Wohnzimmer
Schlafzimmer
Speisezimmer
Herronzimmer
Farbige Küchen
Einzelne Möbel

Orößte Räckslchtnahme .
Liefere auch n. auswärts

KHwaoieüii nehmein Zabluig.

MöM - Colin
Sr. FrasklnrtErstp. S8

5 Min. v. Alexanderpl .
rmale : Badstr . 47 - 48 ,
5 Min. v. Bbf. Uesundbr .

Der Nackt baren

weStererzitiienl

IJede-? Stück eine Qefe »
arenheSt ! Wundervolle
PlfischmSntel 434. 50,
572 59 M. , m. Pelz besetzt ,
hochelegant 765 M. , hoch¬
feine Astrachan -
rmintel 275. 330 M. War¬
me Ulster 95. 135 M
Dicke Flauschmän -
tel 265. 310 M . hoc hele¬
gante blaue reinwollene

U Kostüme , prima Verarbei¬
tung . Kostüme aus guten
Stoffen , blau , schwarz .
grau 225, 265, 289. 50, 350 M. .
hochelegante Seiden¬
kleider , schwarz , mari %c
und viele Farben 2. 0. 253 50
278. 50,389 M. . wundervolle
Ball - u. Tanzkleider
195. 235. 295. 450 M. . feine
Wollkleider . Röcke
aus Wolle u. Seide , StOtf -
röcke 29. 50. 37. 43 M.
Warme Unterröcke , Mor¬
genröcke , bildschöneCröu -
de - CRine - Blusen 59. 50,
75 M. Back ischulster68 50,
89 M. Gediegene Pelz -
mfintel . Pebkraaren

und Muffen .
Gelegenheitskäufe
M cbaeiis , Mauerstr . 80
eine Treppe ( neben Clou )
' Sonntags geschlossen )

250 Mark kostet konkur -
renzios direkt in der Spezial -
fabrik ein moderner Jackett¬
anzug , unverwüstlicher Stoff ,
allerbestes Futter ; Knaben¬
anzüge weit billiger . Rus ,
gegenüber Bahnhof Alexander -
platz . Dircksenstr . 25.

bfetalie ,
Lumpen und Felle kauft

Olas ,
GollnowstraSe 32. Hof.

Weibniasclijnsn
sichtbare Schrift , sut

erhalten .
kauft sofort gegen Kasse .

Preis . System und Nummer .

Hugo Schroeder ,
Cbarlottenburg . VilniindoriirStr . lit

Wilh. 4720.

Elek ' fomotore
Gleichstrom :t Drebfitron

kauft
Ii

Berlin W 9. Lfnkstr . 10.
Tel. : LUtzow 3705 und SSI8.

Stoffe
zur Damen - und
Herrenbekleidung

FutterstoDa / Knöpfe

Konfektion
für Damen u. Mädchen

Maßanfertigung

CPelz

Hessing
Quecksilber

ICubler
» ÄEatUchc M etal tabf SUe I
Platin I Silberl Uold !

Zatnccbissa kauft zu
allerhöchsten

Fabrikpreisen

„lelailsetiiKlze ßaroeh "
FENNSTRASSE 48

■ Tel. : Moabit 2354,

Kupfer
Meaünat . Qacckailberi
Sämtliche MeUlUbüiUal
PlaUo ! Silber I Gold !

Zebacebiase kauft zu
Fabrikpreisen

„Metalischmelze Cohn "
« Bmmnen . (Jyf Nr, 11
2) BehaboielraBe 2

( am Anhalter BahnheO
3) NonkSlln .

Kaiser - rrledrlch - Sfr . 324
( nahe Hermaunplatz )

Tel. : Nord . 1383. NeukSlln 131».
Leim . Schellack , kauft

abends 0—8. Tiemann , Island -
Straße t.

Quecksilber
1 Kilo bis

50 Mark
kauft Metallkontor . Alte

Jakobstr . 133.
r. : Moritzplatz 128 58.

lektrische
; » tu nsrsdrä hte
ib e 1 — Litzen
Klinreln Dynamodrähte
kauft höchs1 zahlend

Sübermann
Neue Köuigstrasse 32

Fernspr . Alex. 2115.

Pl £ ktiO £ lL
ta Gold , Silber ■>

hSobste Tae » - prei » e .
Alte Qeblsse bis 1000 Alk . .
Platinzähno bis 45 . — Mk .
kau,t Hausdorl ,
PeHaadenstraBe 11. t . II r.

Alte Gebisse
bis 1000 Mk .
PlitlisllflzilinelMMt .
Piatina . Qold , Silber

Riesen- Preise
kauft Frau Knuth

Zionskirchstr 54. vorn 2 Trpp .

Vor Verkauf von

Platin
anrufen , zahle kon -
kurrenzloscPreise

Metallkontor
Alte Takobstr . 135

E
Morirzpi - 1. 858
l ' ektrisciie t - e»

tunesdrähte .
Kabel . Litzen ,
Spulen . Oynamo -
drähte u . Motoren

kauft

Borgwardt
PrlnzenstraBe 64,
Morltzulatz 3363.

Hetaliankaaf
Kupfer , Messing , Zinn usw.
Gold , Silber , Piatina . Metall »
schmelzwerk , Waldemarstr . 74.

Spiralbohrer !
Neue, kauft Mache. l , Char -
lolteab «. . »so« Clifiititr. 7, LMd. Mtl.

Spiralbohrer . Schnefl -
drehstahl , Reibahlen für
dringenden Bedarf in anBer -
gewöhnlich hohen Preisen
kauft Priedrich Morgenstern .
Berllu - Llchtenberg , Weichsel -
straBe IS. _

Spezial-Arzt
Dr . med . Lämmer
Gsnhlechis-. Haut- . Fiauenl.
Behandl . schnell u. sicher ohne

f erufsstörung . Teilzah ' ung.
Brunnenstr . 185
( Nahe Roscnthal PI. ). Sprechz .
* - 1 u. 4 - 8 U- Sonnt 9- 12U.

Deutscher Hetallnrheiter - Verhand
Verwaltuncsstelle Beriin .

Toäes - Anzeige -
Den Kollegen zur Nachricht , daß folgende Kollegen

verstorben sind :
Der Schlosser

Früz Gubeiier
Dfeffenbachstr . 33, am 28. Okt. — Die Beerdigung findet
heute Sonnabend , den I. Nov. , nachm . 4 Uhr. von der
Leichenhalle des Neuen Jacobi - Kirchhofes in Neukölln ,
HermannstraSe , aus statt .

Der Hobler
Otto Ourhack

Plantageustr . 13. am 29. Okt. — Die Beerdigung finde ! >
heute Sonnabend , den 1. Nov. , vorm . 11 Uhr, von der ;
Leichenhalle des Nazareth - Kirchhoies in Reinickendorf -
West , KögelstraSe , aus statt

Nachruf .
Den Kollegen zur Nachricht . daB unsere Kollegen ;
der Dreher

Alfred Tieg *
Marlenfelde , Borenitzkistr . 40. am 24. Okt :

der Rohrleger
Albert Wiemann

Lichterfelde , am 19. Okt ;
der Revolverdreher

Fritz Voigt
Tempclhol , Dorfstr . 48, am 24 Okt. gestorben sind .

Ehre Ihrem Andenken I

Die OrtsverwaltunBT .

caiüi

iü » tctcrlmnd Wrofj * Hctrliit . V. .
Berlin W 35, Potsdamer Strafte 56. Vartenhan » 2 Tri

Fernruf : Nollendorf Mb.

Mieter von Grofz - Berlin
» er « nmuf gegen d>« erdrti <t >nden

fteigerun - en lemmt zur Snifchetduug .
Tie �»nusbefiper verluchen all es , nm die sozialen

Ablichten der Regierung zu durchrreuzen .
Mieter von Grost - Berlin !

Jeder muß Helsen !
Wir fordern :

W> HSchftmlcren , MieierrSte . ExmtffionSverdo «. I
Tie überragende Mach » de « Hausbeffne « muf ! \

zertrüinmei « werden .
Darum lomnit alle in un ' ere

proieiiseriammunzeu
am Sonnta « . den S. November iUlh

vormittag « VilO Uhr
f» folotnbcn Lofaien :
Walhalla Dbeater . Berlin N. Wt! nbrra ?weg IS,
Haverfand ' « gLstfäle , Berlin C. Neue Friedrich str. 36,
Rlirm ' « {frftmie , Lerlin 8 69, Haicnbeioe 13,
Schanbn >g( - ruh . Hoicha . r >, Bern n SW, «öntgglüder Tti. f- Jt ,
Namincrsäle , Beuüi SW, leliewit Sir . 1 —4 (tetfe SeBe-

ilUtnnce,2trohe >,
Vraurre : Pah »Haler , »etün NW, lunnftt . 26-2«,
Hinbrnburgaula zu WUmer « dorf , iim h: nd: ndnr . p«t !

( Ed- itugustoftraßeL vor öunöcavorgan - ' .

oelitscksr IkllnsportllrKsiier - lf ' erdoiill
EsÄrksverwaltunr ktroö - Uerlin .

Den zzilglledern zur Nachricht , daB unser Kollege ,
der Brancrciardclter

Max Noack
von der Firma Engelhardt , Pankow , am 28. Oktober Im
Alter von 42 Jahren verstorben Ist

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am Sonnabend , den 1. d. Mts. ,

nachmittags 3 Uhr. von der Leichenballe des Oeorgen -
kirchhofes , Landsberger Allee , statt .

Die Bezirksverwaltune .

Berliner

Mbelverlrieb
Spandauer Brücke 4/5

MI - , Speist-, Smeniiuüa «
Küchen von 350 Wik . an

Teilzahlung geftattel . ldriegdanfrihe nehme w Zohfg.

BotenkrsuS »
stellt ein :

Spsdltinn Bartsch , Tempelhof . Wetdfirsir. SO.

„ Schäfer , ßneksnsustr . 70.

„ Werner , Greiiswaider Str. 29.

. Gerhard . KarbfUHS '
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